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Die Sejmſeſſion geſchloſſen 


Marſchaul Switalski lobt die ſchöpferiſche Tätigkeit des Seims — Miniſterpräſident Pryſtor 
verlieſt 5 5 9 70 i 8 slawek ermahnt zur Reform der Verfaſſung 
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öpferiſch und dem Lande dienlich feiert, die Arbeiten der 
en als ein „Luftgewitter“ bezeichnet und dem 
Regierungsblock . zollt. Damit waren die 

rbeiten des Sejms beendet. 556 a 
0 Miniſteryräſtdent Pryſtor beſtieg die Sejmtribüne 
und verlas das Dekret des Staatspräſidenten, won a mit 
dem heutigen Tage, Mittwoch, die Sejmſeſſion 
auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen iſt. Nach der Sitzung hielt 
der Negierungsblod eine Fraktionszuſammenkunſt ab, 
in welcher der Klubführer Slawek den Sejmarbeiten eine 
roße Rede widmete und vor allem auf die Notwendig⸗ 
fei der Ver fajlungsreform hinwies, mit der 
jetzt begonnen werden ſolle. Er ermunterte die Abgeord⸗ 
neten ſeines Klubs, daß ſie nun die . \ 
um Material zu ſammeln, damit dieſe Arbeiten einen raſchen 
Fortgang nehmen. Ueber den Zujam mentritt der 
Nationalverſammlung zur Wahl des Staatspräfidenten ver: 
lautet noch nichts poſitives. 


eit benutzen mögen, 


Paul Boncour für Schuldenzuhlung an Amerifn 


Paris. Der Miniſterrat nahm am Mittwoch nach⸗ 
mittag einen Bericht des Minifterpräfidenien und des 
Außenminiſters über die außenpolitiſche Lage 
und über die letzten Abrüſtungsperhandlungen entgegen und 
beſchäftigte ſich ſerner mit — franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Schulden verhältnis. 

Außenminiſter Paul Boncour erſtattete vor dem 
Auswärtigen Ausſchuß der Kammer Bericht über den Stand 
der internationalen Schulden verhandlun⸗ 
gen und über die franzöſiſch⸗amerikaniſche Fühlungnahme. 
Er wies u. a. aal die Weltwirtſchaftskon ferenz 
bin, in deren Rahmen auch die Schuldenfrage eine Löjung 
hunden fönne. Er äußerte den Wunſch, daß die eingeleiteten 
WMrtendlungen, die den Geiſt des freundſchaftlichen 
Der ſtänteunſes Rosſevelts bezengten, möglichft bald zu 
nüßern a ple hann Frankreichs führen möge, die eine An⸗ 
2 des Franzöfiicen und amerikaniſchen Standpunktes 
Pens ur 25 A at anderen Worten tritt auch Paul 
venrate 4 Ameriia zezahlung der franzöſiſchen Schul⸗ 
bisher noch Feine Mehrheit n der Kammer ſcheint ſich aber 
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Genoſſe unfpaufer zurückgetreten 
Berlin. In d orſtands wechſel im Afabund. 

Allgemeinen Freien Vorſtandsſitzung des Bundes vorſtandes des 
Weiter beſtand der Gelngelteltenbundes wurden die für den 
tert. Der Vorſtand ze schaft erforderlichen Maßnahmen erör⸗ 
tio vertrages ſehntannte ſich zum Grundjaße des Kellet⸗ 
volitiſchen Pattezen zur Unabhängigkeit gegenüber allen 
e Not At bi nö Den 5 0 Willen zum Aus: 
e ſozialen und wirtſchaftli Ns 
are m. Angeſtelten mit unverminderter au 8 


afür zu finden. 
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Hierzu ſchreibt die Staatspreifeftelle: 
tag nur für dieſes Jahr 

s 1. ai als geſetzlich 7 „ele dauernde Aufhebung 
wird, erfolgt durch Geſet. Feiertag, die beitimmt kommen 


Der franzöſiſche Miniſterrat tagt — Sorgen um die außenpolitiſ 


Is. außer 


führen. Dr. Jänicke, der bis auf weiteres aus dem 
ſchen Staatedlenſt beurlaubt wurde, wird ſich mehrere Ja 


che Lage 

Attentat auf Muſſolini verhindert 

Rom. Erſt jetzt wird kurz berannt gegeben, daß am 
18. März abends in der Nähe des Palazzo Venezia ein 
37jähriger Norditaliener verhaftet wurde, in deſſen Beſitz 
man einen geladenen Revolver fand. Der Verhaftete er⸗ 
klärte, daß er ein Attentat auf den Chef der italieniſchen 
Regierung beabſichtigt habe. Aus den genaueren Erhebun⸗ 
gen habe ſich ergeben, daß es ſich um einen Geiſtesgeſtörten 
handele. 

Die in einem ausländiſchen Blatt hierüber gebrachten 
Einzelheiten, wonach neun Perſonen verhaftet worden ſeien, 
entſprechen, wie wir von anderer Seite erfahren, nicht den 
Tatſachen. 


Mexikaniſch-amerikaniſcher Zwiſchenfall 
New York. Wie aus Mexiko-Stadt bekannt wind, haben 
Kommuniſten die dortige amerikamiſche Botſchaft aus Pro⸗ 
teſt gegen die Ernennung Joſephus Daniels zum Bot⸗ 
ſchafter der Vereinigten Staaten in Mexiko mit Steinen 
bombardiert. Zahlreiche Häuser trugen am Dienstag große 
Proteſtplakate, weil die Mexikaner Daniels als den Urheber der 
Intervention der Vereinigten Staaten in Veracruz im 
Jahre 1914 anſehen und ihn als den „Mörder von Azueta und 
Uribe“ bezeichnen. Daniels war damals Marineminifter, 
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Ein deutſcher Regierungspräfident führt 
die chineſiſche Verwaltungsreform durch 
„„ e er atedamet ent, it don der 
ineſi ntralregierung aufgefordert worden, die Ver⸗ 
en des chineſiſchen Reiches auf dem Gebiete der 
allgemeinen Landes⸗ und Kommunalverwaltung durchzu⸗ 
preußi⸗ 


hre 


x 


in China aufhalten, 


Vor dem 1. Mai in Schweden 


Von Bernhard Greitz. 


Es wäre nicht verwunderlich, wenn die ſchwediſchen So: 
zialdemokraten ein wenig ſtolz wären über das Arbeits- 
reſultat des vergangenen Jahres. Bei der Wahl im 
Herbit hatte die Partei zum erſten Male über eine Million 
Wähler zu verzeichnen (1 040 673 gegen 873 981 im Jahre 
1928). ie Zunahme war größer als die ganze Kilbom⸗ 
kommuniſtiſche Gruppe (oppoſitionelle Kommuniſten) und 
beträchtlich mehr als doppelt ſo groß wie die geſamte Stim⸗ 
menzahl der moskautreuen Par ei. Die ſozialdemokratiſche 
Partei zählt 300 000 Mitglieder, ihre Reichstagsgruppe iſt 
die größte ſozialdemokratiſche Gruppe der Welt, und ihr 
Jugendverband hat mitten in der ſchlimmen Kriſenzeit ſeine 
Mitgliederzahl auf 80 000 erhöht. Er iſt bekanntlich der 
ſtärkſte innerhalb der Jugendinternationale. 

Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit. 

Die unvergleichlich wichtigſte Frage iſt die Bekämp⸗ 
fung der ieee Hier will der Sozial⸗ 
e . Guſtavp Möller und die Regierung mit der bis⸗ 
herigen Politik des ſog. A. K.⸗Syſtems radikal brechen Bis 
jetzt konnte man nur weniger wichtige Arbeiten (Wege. 
Dien kleinere Landſtraßenbrücken und ähnl., das kein 

terial erfordert), ausführen. Wenn man zwiſchen zehn 
Arbeiten die Wahl hatte und ſie nach der Wichtigkeit ord⸗ 
nete jo mußte man nach dem geltenden Syſtem an die 

nte und am wenigſten wichtige gehen. Die Regierum 
will hierin eine Aenderung eintreten laſſen und mit Nr. 
beginnen. Sie will Häuſer bauen, Betonbrüden über Flüſſe, 

ngar uſw. Sie will Arbeiten ausführen, die Material 


erfordern und die infolgedeſſen Veſtellungen bei der In⸗ 


duſtrie mit ſich bringen. Sie will auf dieſe Weiſe die Wirt⸗ 
ſchaft ankurbeln. Sie will Arbeit anſtatt Unterſtützung 
geben und ſie will Arbeitsgelegenheiten ſchaffen, die das Ge⸗ 
fühl verleihen, 5. man etwas Nützliches und Notwendiges 
tut. Sie fordert für derartige Notſtandsarbeiten nicht we⸗ 
niger als 160 Millionen für das Budgetjahr vom 1. Juli 
1933 bis 1. Juli 1934. Sie will außerdem 80 Millionen für 
die ſtaatlichen Eiſenbahnen für die Fortſetzung der Elektri⸗ 
fizierung und andere produktive Arbeiten ähnlicher Art. gie 
Barunteritügungen und für die Tätigkeit der A. K. werden 
bis zum Inkrafttreten des neuen Syſtems 35 Millionen ge⸗ 
fordert. Schließlich hat die Regierung, da ſich der Anſchlag 
für das laufende Halbjahr als unzureichend erwieſen hat, 
ſelbſt 8 Millionen veranſchlagt und vom Reichstag weitere 
42 Millionen bewilligt erhalten. Alles in allem hat alſo die 
Regierung für dieſe Zwecke 325 Millionen vom Reichs⸗ 
tag verlangt. Ä 5 

Auch wenn man auf der bürgerlichen Seite 1.40 daß 
eine Kraftanſtrengung unternommen werden muß, ſo iſt 55 
erklärlich, daß man ſich zum Widerſtand jammelt, Die a 
ratenden Aeußerungen der Behörden werden . 
nützt, und Nat onalökonomen wie Cafjel, Bankgrößen 
wie Wallenberg und andere bürgerliche Autoritäten 
find in lebhafter Tätigkeit. 

Sozialiſtiſche Finanzpolitik. 


daß von den Staats⸗ 
er 18 einlaufen uſw. 
beſchnitten worden 


wert, daß die Rechte keinen beſtimmten Widerſtand in dieſem 
Punkt gewagt hat. 


Hart gekämpft wird um den Regierungsvorſchlag 
einer erhöhten Eroſch a er ver. Bisher waren Erb» 
haften von 1000 Kronen aufwärts ſteuerpflichtig. Die Re⸗ 
gierung will alle Erbſchaften unter 20 000 Kronen von der 
Steuer befreien, ja, in gewiſſen Fällen — wenn der hinter⸗ 
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bliebene Ehegatte eheliches Güterrecht an dem Nachlaß hat — 


ſollen Vermögen bis 40 000 ſteuerfrei ſein. Dann ſteigt je⸗ 
doch die Skala recht ſchnell, doch nur in dem Maße, daß für 
eine Erbſchaft von 100 000 Kronen 7000 an Steuer zu hin⸗ 
terlegen ſind. Im Organ der Sparbanken wirft man die 
Frage auf, ob eine derartige Steuer tatſächlich Eltern, die 
die Möglichkeit haben 100 000 Kronen zu hinterlaſſen, davon 
abſchrecken wird, 93 000 Kronen für ihre Kinder zu ſparen. 
Durch dieſe Aenderung berechnet man eine Erhöhung der 
Staatseinnahmen von 15 auf 40 Millionen im Jahr, 
ſo daß die Koſten der Notſtandsarbeiten in 4 bis 
5 Jahren amortiſiert ſein könnten. Der Vorſchlag der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer wird indeſſen in der bürgerlichen Preſſe als ein 
vollkommenes Attentat gegen den Spargeiſt und gegen das 
Wirtſchaftsleben überhaupt dargeſtellt. Die bürgerliche 
Preſſe hat herzzerreißende Geſchichten von Leuten veröffent⸗ 
licht, die eine Million geerbt haben, die aber trotz einer 
Amortiſierungszeit bis zu 10 Jahren nicht das Geld für die 
Steuer freimachen können, ſondern ſelbſt an der Hunger⸗ 
Rien leben müſſen. In einer Radiodebatte ſchildert ein 

echtsvertreter das fürchterliche Schickſal, das den treffen 


würde, der ein Fideikommiß im Werte von 3 Millionen erben 


würde. 
Kühne ſozialiſtiſche Politik. 

Eins iſt ſicher, die Regierung und die Partei werden ſich 
ernſtlich für ihr Programm ſchlagen. Die ganze Millionen⸗ 
armee von Wählern, die von unſerer Partei im Herbſt mobi⸗ 
liſiert worden iſt, erwartet, daß man einen wirklichen ern⸗ 
ſten Durchbruchverſuch unternimmt. 
gerlicher Seite in dieſer Situation ein Uebereinkommen an⸗ 
bietet, das vor ein paar Jahren annehmbar geweſen wäre, 
als die Stellung der Partei anders und ſchwächer war, ſo 
zeigt dies, daß dieſen Leuten pſychologiſches Verſtändnis 
fehlt. Die heutige Lage iſt in vieler Hinſicht anders, ſie for⸗ 
dert unabweisbar eine kühnere Politik, eine Politik, die 
neue Wege ſucht, um aus dem hoffnungsloſen Wirrwarr 
herauszukommen, in welchem wir uns zur Zeit, ebenſo wie 
viele andere Länder, befinden. 

in der Welt haben den 


Die Triumphe der Reaktion 
ſchwediſchen Sozialdemokraten nicht den Mut geraubt. Dieſe 
Ereigniſſe müſſen im Gegenteil zu neuen Anſtrengungen an⸗ 


ſpornen, um die Kultur und die ſtaatsbürgerliche Freiheit zu 


wahren, die das heutige Schweden kennzeichnen. 
Grade wie die 
lichen kann, er 
ſie in ihrem geringen Ausmaße ein Beiſpiel deſſen, was 
Rig ne ihren Idealen treue und ſoziali⸗ 
tiſch geſchulte Arbeiter ausrichten können. 


In dem 
ante neee Arbeiterklaſſe dieſe Pläne verwirk⸗ 
üllt ſie auch ihre internationale Pflicht, gibt 


Im Gefühle dieſer Verantwortlichkeit marſchiert Schwe⸗ 
dens Arbeiterklaſſe zur diesjährigen Mai⸗Demonſtration 
auf, tiefbedrückt von der Lage im eigenen Lande und in der 
übrigen Welt, aber feſt entſchloſſen, den roten Fahnen treu 
zu folgen, die ſie Jahrzehnte lang geführt haben, Schritt für 

ritt, vorwärts zu einer beherrſchenden Stellung im poli⸗ 
tiſchen, ſozialen und kulturellen Leben Schwedens. In die⸗ 
ſem Jahr der Heimſuchungen werden alle Fredrik Ster⸗ 
keys Bild am Rockaufſchlag tragen. Es iſt das Zeichen des 


n bewieſen, deren Ver⸗ 


rität mit d ner 
ität mit den ge fie ebenſo prinzipien⸗ 


ftli 
treter er te iſt. sn. inan 
treu das Programm, das 9A: b 1 
Cad nik nden Blick entwickelte. Die ſchwediſche 
ozialdemokratie hat tiefe Wurzeln. Sie kann und muß feſt 
im Sturm der Zeit ſtehen. 


Ein Schreiben des AdGB-Vorſtandes 
an 5 


Seldte 


Berlin. Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes hat an den Reichsarbeitsminiſter Seldte 
ein Schreiben gerichtet, in dem er für die Belegſchaftsmit⸗ 
glieder um Schutz bittet, die von den Belegſchaften der Be⸗ 
triebe ordnungsgemäß zu Betriebsräten gewählt wurden. 
daß die Tätigkeit dieſer Mitglieder 


Er weiſt darauf hin, 
nichts mit Politik zu tun habe, um ſo mehr, als Neuwahlen 


im Reiche überall ausgeſchrieben ſeien, bereits ſtattgefunden 


hätten oder in den nächſten Tagen ſtattfänden. 


Wenn man von bür⸗ 


ranting, ihr toter l 


erſten Mai dieſes Jahres, das Bild des erſten Führers 
der Gewerkſchaftsbewegung. Die 5 Ar⸗ 9 
beiterklaſſe hat r für rer 8 unerſchütterliche Solida⸗ 
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Ausſehen und Zuſammenſetzung des neuen vorläufigen Reichswirtſchaftsrates 


Berlin. Das Reichskabinett verabſchiedete am Mittwoch 
das Geſetz über die Abänderung des vorläufigen Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates. Damit wird der bisherige vorläufige Reichs⸗ 
wirtſchaftsrat mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt. 
An ſeine Stelle tritt ein neuer vorläufiger Reichswirtſchaftsrat, 
in den der Reichspräſident auf Vorſchlag der Reichsregierung 
bis zu höchſtens 60 Mitglieder berufen wird. Die 
Mitglieder werden für vier Jahr einberufen. In jedem Jahre 
vom Ende des Jahres 1934 an ſcheidet ein Viertel der Milglieder 
aus und kann durch neue Mitglieder erſetzt werden. Wieder⸗ 
berufung iſt zuläſſig. Das Geſetz regelt im übrigen die 
Bildung von Ausſchüſſen in neuartiger Weiſe. Neben den ſtän⸗ 
digen und nichtſtändigen Ausſchüſſen, die nur aus Mitgliedern 
des RNeichswirtſchaftsrates beſtehen können und außen⸗ 
ſtehende Perſönlichkeiten nur als Sachver⸗ 
ſtändige zuziehen dürfen, können ſtändige oder nicht: 
ſtändige Sonderausſchüſſe im Reichswirtſchaftsrat durch Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten oder Anordnung der Reichsregierung 
gebildet werden. In dieſe Sonderausſchüſſe können auch Per⸗ 
ſönlichkeiten mit vollem Stimmrecht berufen werden, die nicht 
Mitglieder des Reichswirtſchafts rates ſind. 
Zuſammenſetzung, Aufgaben und Befugniſſe dieſer Sonderaus⸗ 
ſchüſſe werden jeweils durch den Reichspräſidenten oder die 
Reichsregierung beſtimmt. 


Ambau im Reichswirtſchaftsraf 


Keine neuen Verhaftungen in Rußland 
Moskau Die ruſſiſchen amtlichen Stellen erklären, daß 
die Nachrichten über die Verhaftung von ruſſiſchen Ange⸗ 
ſtellten in Leningrad in der Widers- Angelegenheit 
nicht den Tatſachen entſpreche. In letzter Zeit ſeien keitke 
weiteren Verhaftungen vorgenommen worden. 


So zogen die Japaner in Jehol ein 
Das 17. Japaniſche Infanterie⸗Regiment rückt mit klingendem 
Spiel in die Hauptſtadt der chineſiſchen Provinz Jehol ein. 
Mit der Beſetzung Jehols, der Hauptſtadt der gleichnamigen 
Provinz durch die Japaner, war der erſte Abſchnitt der ſieg⸗ 
reichen japaniſchen Offenſive beendet. Der gut ausgerüſteten und 
ſtrategiſch ausgezeichnet geführten japaniſchen Armee war es 
gegenüber dem ſchwachen chineſiſchen Widerſtand ein leichtes, die 
Hauptſtadt zu erobern und ſich hierdurch in den Beſitz des wid) 
tigſten Stützpunktes zu ſetzen. 


Bericht des Stahlhelm 
über die Vorgänge in Braunſchweig 


Hannover. Der Chef des Landesamts Braunſchweig 
des Stahlhelm, Winter, hat in Berlin dem Reichsminiſter 
Seldte und deſſen Mitarbeitern vom Stahlhelm einen 
Bericht über die Lage in Braunſchweig erſtattet. In dem 
Bericht wird u. a. feſtgeſtellt, daß man ſich in einer Beſpre⸗ 
chung mit den örtlichen Führern am vergangenen Sonntag 
darüber klar geweſen ſei, nuf man die Aufnahmeanträge 
genaueſtens durchprüfen müſſe und an es unmöglich jei, 
ganze Reichsbannerhundertſchaften einfach in den Stahl⸗ 
helm zu übernehmen. Es treffe beſtimmt nicht zu daß der 
Stahlhelm darauf ausgegangen ſei, etwa mit den Marxiſten 
gegen die Nationalſozialiſten vorzugehen. Fin den Landes⸗ 
verband Braunſchweig könne er, Winter, die feſte Zuſiche⸗ 
rung geben, daß er treu zu dem Inhalt der Beſprechung mit 
Miniſter Klagges ſtehe, die am 25. März ſtattfand und in der 
er, Winter, erklärt habe, daß der Stahlhelm und die Na⸗ 
tionalſozialiſten in engſter 
kämpfen müßten. 


rbundenheit zuſammen⸗ 


Gleichſchaltung der Länderparlamente 


Berlin. Es iſt bekanntlich geplant, das Ergebnis der Reichs⸗ 
tagswahl vom 5. März auch für die Neubildung der Länvberpar⸗ 


lamente zu Grunde zu legen, ausgenommen in „wo ja 
ebenfalls am 5. März gewählt worden iſt. Nach dem in Aus⸗ 
ſicht genommenen Verrechnungsſchlüſſel würde der bayeriſche 


Landtag 113 Abgeordnete erhalten, der ſächſiſche Landtag 77, 
Hamburg 128, Bremen 96, Lübeck 64 uſw., alſo im allgemeinen 
20 v. H. weniger, als die bisherigen Abgeordnetenzahlen. Eine 
Entſcheidung dürfte jedoch vor der am Freitag ſtattfindenden 
weiteren Kabinettsſthung über das Gleichſchaltungsgeſetz kaum 
zu erwarten ſein. 


Einſtein gibt die deutſche 
Staatsbürgerſchaft auf 
Brüſſel. Profeſſor Albert Einſtein, der in Bel 
gien von ſeinen Geſinnungsgenoſſen mit Blumen und ſchö⸗ 
nen Reden empfangen wurde, richtete heute eine ſchrift⸗ 
liche Anfrage an die deutſche Geſandtſchaft, wie er ſich 
ſeiner preußiſchen Staatsangehörigkeit 
entledigen könne, nachdem er aus der preußiſchen 
Dichterakademie ausgeſchieden ſei. 


„Times“ zu den Erklärungen Nadolnys 
London. „Times“ läßt in einem Leitartikel über die Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen in Genf durchblicken, daß die Er⸗ 
klärungen des deutſchen Vertreters Nadolny einen günſtigen 
Eindruck gemacht haben. Sie ſteht auf dem Standpunkt, daß die 
Mocdonaldſchen Vorſchläge keine 


heit hinſichtlich der Verteidigungswaffen erlaube. 
Amerika janiert! ey 


Waſhington. Präſident Rooſevelt hat eine Vorlage 
unterzeichnet, durch die die Gehälter der Bundesbeamten und 
Staatsangeſtellten und Arbeiter um weitere 7 v. H. gekürzt 
werden. Damit ſind nunmehr die Beamtengehälter in den Ver⸗ 
einigten Staaten um insgeſamt 15 v. H. herabgeſetzt worden. 
Das Geſetz betrifft 700 000 Perſonen. Es wird am 1. April 
wirkſam und läuft vorläufig bis zum Ende des Finanziachres 
am 30. Juni. Die weitere Verlängerung iſt zu erwarten. Die 
Regierung berechnet die durch dieſe Maßnahme erzielte Einſpa⸗ 
rung auf 230 Millionen Dollar. ) 


Dampyre 


Roman von 
Bert Oehlmann 


44) 
Die amtlichen Maßnahmen beſtätigten die Stichhaltigkeit der 


Nachricht, ſchleppte man doch wenige Stunden ſpäter den 
Dampfer in den ſogenannten „toten Hafen“ und iſolierte ihn ſo 
von allen anderen Schiffen, die im Hafen lagen, während der 
erkrankte Heizer von einem Sanitätsmotorboot abgeholt, zum 
Kai gebracht und von hier aus mit einem Kraftwagen umgehend 
ins Lazarett befördert wurde. 

Tom Hawkins ſchäumte. N 

Die kommende Nacht hatte er dazu benutzen wollen, die 
„Skulpturen“ an Bord zu nehmen, um dann beim Morgen⸗ 
grauen die Anker zu lichten. 

Daran war nun nicht zu denken. 8 

Vor Ablauf einer Woche wurde die Quarantäne nicht auf⸗ 
gehoben. Das war immer ſo. Peſtverdacht dauerte noch länger. 
Immerhin — eine Woche war verloren. Mußte in Beirut, dieſem 
elenden Neſt, verbracht werden. 

Eine ganz verflixte Geſchichte. j 

War es nicht, als begleiten ihn böſe Dämonen auf dieſer 
Reiſe? Früher war alles wie am Schnürchen gegangen. Zwi⸗ 
ſchenfälle hatte es nie gegeben. Aber diesmal ſchien der Teufel 
los zu ſein! 

In Athen war es losgegangen. Man war eben trotz aller 
Vorſicht bei der Entführung des Zirkusmädels nicht vorſichtig 
genug geweſen. Daß auch dieſer Engländer, dieſer Abner 
Collin, zufällig der Verlobte des Mädchens ſein mußte! Ein 
Verhängnis über das andere! Wäre dieſer Mann nicht ge⸗ 
weſen, hätte heute kein Lahn mehr nach dem Mädel gefragt. 

Hawkins ſtarrte finſter vor ſich hin. 

Nun war Collin tot. Und kaum war der Schnüffler kalt⸗ 
geſtellt, kam dieſer Dr. Sergan und — — 

Der Teufel ſollte ihn holen, den Kerl! 

Und Fatme dazu! N 

Ja, Fatme. Dem Kapitän ſtieg das Blut zu Kopf, als er 
an fie dachte. Sein gewaltiger, ſtiernackiger Körper bebte vor 
Wut. Er knirſchte mit den Zähnen und ſeine Augen ſchoſſen 
tückiſche Blitze 


Närriſch war ſie geworden, total närriſch. So oft er nach 
Beirut gekommen war, immer hatte ſie ein ruhiges, ſanftes 
Weſen zur Schau getragen, war immer mehr ſeine Sklavin als 
feine Geliebte geweſen — und nun auf einmal dieſer Um- 
ſchwung in ihrem Gebaren? 

Aber nein, er dachte gar nicht daran, ihren Wunſch zu 
erfüllen — und wenn ſie noch ſo drohte. Pah — ein Frauen⸗ 
zimmer an Bord! Das fehlte gerade noch. 

Ueberhaupt — was wollte ſie in Südamerika? 5 

Ihm nachſpionieren? Ihn auf ſeine Treue hin kontrollieren? 

Lächerlicher Gedanke! 

Wie ein gefangenes Raubtier im Käfig ſtampfte Tom Haw⸗ 
kins auf den Deckplanken umher. 

Zu all' den Aergerniſſen und Aufregungen nun auch noch 
dieſe Weibergeſchichte! 

Aber ſie ſollte ſich verrechnet haben, die gute, ſanftäugige 
Fatme. Er war nicht der Mann, der ſich von einem Frauen⸗ 
zimmer und einem farbigen dazu, um den Finger wickeln ließ. 
Er nicht! 

Er reckte ſich hoch und warf ſeinen Blick finſter zur Stadt 
hinüber. Dann verſchwand er unter Deck, und das Klirren von 
Flaſchen verriet bald, daß er zum Whysky gegriffen hatte, um 
ſeinen Aerger fortzuſpülen. 

Dem Quarantäneverbot zum Trotz verließ er gegen zehn 
Uhr abends, als es völlig dunkel geworden war, das Schiff. Wie 
am Tage zuvor, ſo ſaßen auch heute wieder vier ſeiner Getreuen 
an den Rudern, während er ſelbſt das Steuer bediente. 

Lautlos tauchten die Schaufeln ins Waſſer ... geräuſchlos 
ſchwebte die Jolle dahin. 

Das Haus am Kanal war der Männer Ziel. 

Auf halbem Wege ſchlug ein Brummen an das Ohr der 
ſchweigend Rudernden. Näher kam es, immer näher. Ein 
Flugzeug. Bald kreiſte es als dunkler Rieſenvogel über ihren 
Häuptern. Vom Flugplatz her leuchtete die bunte Rakete auf. 
Die Maſchine verſchwand im Dunkel der Nacht. 

Hawkins warf nur einen mißmutigen Blick hinaus. Er 
mochte das neumodiſche Zeug nicht. Niemals in ſeinem Leben 
hätte er ſich einem ſchwebenden Kaſten anvertraut. Niemals. 

Während das Boot ſeinen Weg fortſetzte, landete die Ma⸗ 
ſchine glatt auf dem Flugplatz, rollte ſacht auf die asphaltierte 
Ebene und hielt unfern des Verwaltungsgebäudes. 

„Beirut!“ flüſterte Robber. „Wir ſind am Ziel... 


Bruckmann nickte. Als erfter verließ er die Kabine. Zwei 
Herren kamen mit ſchnellen Schritten über den Plaß und ſtreb⸗ 
ten ihm entgegen. Kaum tauchten aber ihre Geſichter in den 
Kreis der Lichtkegel, als Fred Robber einen Schrei ausſtieß. 

Ehe Bruckmann ihn zurückhalten konnte, ſtürzte er dem 
größeren der beiden Fremden entgegen. 

„Mr. Collin! Iſts möglich? Sie hier? It es wirklich 
möglich? Rein außer fi war er vor Freude und Ueberraſchung. 
Mit beiden Händen umipannte er Abner Collins Rechte und 
ſchien wenig Luſt zu verſpüren, fie allzubald wieder loszulaſſen. 

Collin ſeinerſeits blickte faſſungslos auf den Wackeren, der 
ihm in Athen ſo ſelbſtlos zur Seite geſtanden und zu tröſten ver⸗ 
ſucht hatte. „Sind Sie es denn wirklich?“ murmelte er. „Ich 
verſtehe das alles nicht — — “ 

Währenddeſſen waren die beiden anderen Herren aufein⸗ 
ander zugetreten. 

„Da ſich unfere Begleiter bereits zu kennen ſcheinen, müſſen 
wir uns wohl auch ſchleunigſt bekannt machen,“ lächelte er. 
„Mein Name iſt Bruckmann, und ich gehe wohl in der Annahme 
nicht fehl, in ihnen einen Herrn der Beiruter Polizeibehörde 
begrüßen zu dürfen.“ 

Bruckmanns Intereſſe ſtieg, als ihm Robber den plötzlich 
en zuführte und voller Haft die nötigen Erklärun⸗ 
gen gab. N 


Collin. 


zu zehren. Sollte es doch möglich fein, was Fred Robber in 
Berlin ausgeſprochen hatte: daß ein Zuſammenhang beſtand 
zwiſchen jenem in Athen begangenen Mädchenraub und der Mäd⸗ 
chenverſchleppung, die auf das Konto Kurt Hanſens zu ſetzen 
war? 

Der Gedanke an den letzteren veranlaßte Bruckmann, ſich 
recht errregt an Ali Pulo zu wenden. 

„Sie depeſchierten mir, Hanſen habe ſich nach Amerika ein, 
geſchifft?“ rief er. „Haben Sie Vorſichtsmaßregeln getroffen?“ 

Pulo lächelte. 

„Michael Brankowitſch begleitet ihn.“ 

„Brankowitſch? Wer iſt das?: 


Fortſetzung folgt.] 


Freitag. den 31. März 1933 


2. Blatt des „Boltswille* 


Freitag, den 31. März 1933 


Das ſchleſiſche Budget bewilligt! 


Nationalrevolutionäre Reflexe im Schleſiſchen Seim — Sozialiſten und Deutſcher Klub gegen das Budget 
Die Deklaration des Sozialiſtiſchen Klubs — Der Ruf nach Vergeltung — Gegen den nationaliſtiſchen Kurs 


Nationalismus oder Chriſtentum? 


Wer unſere erregten Politiker im Schleſiſchen Sejm 
kennt, der konnte vorausahnen, daß die Geſchehniſſe in 
eutſchland ſich als gute Happen auch in unſerer Wojewod⸗ 
zaft werden verwerten laſſen. Jeder tut es auf ſeine Art, 
und es iſt ſchon ein eg Ereignis, daß die Na⸗ 
tonaliſten einander das Waſſer auf ihre, ſonſt gemütlich da⸗ 
hinplätſchernden, Mühlen liefen. Wo bietet ſich mehr Ge⸗ 
egenheit, als bei der Budgetdebatte der Regierung ein 
läſterchen mangelnden nationale n utzes aufzukleben, 
ln Minderheiten eine Empfehlung, bezüglich ihrer Loya⸗ 
ität, zu unterſchieben und echt Seite zugleich, im Pathos 
io Patrioten, unter der Adreſſe der ſogenannten „Fremd⸗ 
Demmigen den Ruf nach Vergeltung laut werden zu laſſen. 
er objektive Betrachter der Dinge, konnte ſich indeſſen des 
Eindrucks nicht verwehren, daß dieſe „Deklarationen“ nur 
me willkommene Gelegenheit waren, den Behörden zu be⸗ 
eſſen, daß ſie nicht jeinfühlend genug find, um auf der Hut 
* Nation zu ſtehen und vielleicht auch, um die eigene Lage 
derſtecken, weil man ſich aus nationaler Pflicht doch ent⸗ 
neßen mußte, dem Wojewoden das Budget zu bewilligen. 
m are mit dem Trompetenſtoß nach Vergeltung der Sanacja⸗ 


Dekl 


Ii 

% 
Wie 
gewordener Nationalismus im Zeichen „ſeiner Revolution“, 
lenſeits der polniſchen Grenzen, ſich austoben läßt. Daß 


de en 1 
Se rel Hl 
konnte * onſt als politiſche Reklame aushängt. 
„itegat 
i Sen Ser in den Abg. Ulitz, als den Verfechter der Hitler⸗ 
als die Vorpoſten der „nationalen Revolution“, die ſich im 
Gemüt des Patrioten unmittelbar auswirken wird. 55 
ſprach wenigſtens der ehrliche Haß, und 
n den erforderlichen Drohungen, denn, nach 
echers des Regierungslagers, gibt es 


erde, bis 
otiwendige voin 

. 0 5 

n durch⸗ 

kis in Schleſien, 

und Tatkraft zu 


ingen. 


Die Sozialiſten legten auch diesmal durch ihre Sprecher 
ihren Standpunkt klar, daß fie nicht in der Lage find, n 


Budget zu ſtimmen, welches in ſeiner ganzen Aufmachung 
der Polizei die Rolle der Fürſorgeabteilungen überweiſt. 
Während man über 1,3 Millionen für Subventionen aus- 
gibt, iſt man nicht in der Lage, den onen für die ärmite 

evölterung zu erhöhen, der ſtabilſte Poſten im Budget der 
dejewodſchaft iſt die Polizei. Mit aller Entſchiedenheit 
wandte ſich der Redner der Sozialiſten dagegen, daß man den 
teiwilligen Arbeitsdienſt dazu mißbraucht, um die öffent⸗ 
dien Arbeiten jo durchzuführen, daß den Familienvätern 
Es Möglichkeit ein bißchen Arbeit zu erlangen, noch nimmt, 
0 geugt von wenig Chriſtentum, unterſtreicht Abg. Machej, 

un hier aus den Reihen der bürgerlichen polniſchen Klubs 
nahmen, gegenüber polniſchen Bürgern an⸗ 
„gefordert werden. Die Sozialiſten ver⸗ 
und Terrorakte, gleichviel, von 
egangen werden. Die nationaliſtiſchen 
fo Ne gleichen, aber man hilft hier nicht 
polniſchen Bürger ndern Aufgabe der Behörden iſt es, die 
zu treffen. Die Ou ſchützen und entſprechende Maßnahmen 
melche Vergeltung ozialiſten wollen nicht, daß hier irgend⸗ 
hleieru 
. 

x Sejm 
legenheit 


ft, auf der Tagesordnung ſteht, eine Ver⸗ 

lem art „Sie haben zum Wojewoden kein Ver⸗ 

werde Ber ig e durchgeführt wird, 

2 et und die Autonomi i j s 

einge omie bei jeder Ge 

9. Dr. Pant ſtellt, namens des Deutſchen Klubs, feſt, 

müſſe, daß die deutſche Minderheit mit 

Deutihlenh einbezogen werde, 
ebe 


i nie in irgend einer rm 
ützen werde, aber dazu ſei auch nicht die Wade ai 


ſonder ; 15 N N i 
0 t müſſen hier durchgreifen, wenn ſie der 


! daß ein ſtrafrechtliches Wer ieg 
3 deulſche Minderheit habe immer e 
nd ſie brauche keinerlei weiteren Verſicherungen abzu⸗ 
geben, die ja ohnehin nicht als ernit genommen werden. 
Die Debatte zum Budget ſelbſt bewegte ſich i 5 
1 Grenzen, daß man dem Wojewoden baun daß 
0 erſicherungen nur für den Tagesgebrauch angewendet 
. lonſt wird der Sejm immer vor vollendete Tatſachen 
5 die Autonomie umgangen, Kompetenzſchwierigleiten 
N: orgerufen, Geſetze nicht veröffentlicht und älnliche 
"ge, die wir ſeit Jahren bei den Budgetdebatten hören, 


una eine Aenderung der Beziehungen eintritt, Mit 
Be der Sanatoren haben ſich alle Klubs gegen den 


oden erklärt, zu dem ſie kein Vertrauen haben, und 


en zum Ausdruck kommen und dadurch die 


— — —ͤʒ iA2—i2 4 ͤjꝛ*rcæ̃ — — — —mut—ͥ— — — — — 


barn hinter der Wand gehe ein Geiſt herum, der 


der Korfantyklub betonte 77 a Aa er durch die Zu- 
mi 


timmu um Budget keinesfalls dem Wojewoden 
I. das ertrauen ausſprechen wolle. Die Debatte verlief 
ohne die ſonſt gewohnten Stürme, die Sanatoren, die noch 


ſehr heftig die Kürzung der Seſmdiäten als Schreckmittel 
kolportieren, haben ihren Antrag wieder einmal aus der 
Kommiſſion ins Sejmplenum verloren, man wettert zwar 
jehr gegen die Diäten, ſchluckt fie aber ſelbſt gern und macht 
ſich Heklame, die nichts koſtet. Es geht doch nichts über ein 
patriotiſches Gewiſſen und eine Reklametrommel, womit 
man den Arbeitsloſen helfen will. 


Der Sitzungsverlauf 

Der Sejmſitzung, die bereits um 9 Uhr, und zwar pünktlich, 
begonnen hat, ging eine Sitzung der Budgetkommiſſion voraus. 
Nach den üblichen Formalitäten wurden zunächſt einige Projekte 
angenommen, bezw. den Kommiſſionen überwieſen. Unter an⸗ 
derem bewilligte man ein Revirement zum Budget 1932-33, dann 
eine Novelle, zur Regelung der Dienſtbezüge für Lehrer und In⸗ 
ſpektoren an den verſchiedenen Schulen, dann wurde ein Pro- 
jekt, bezüglich der Einſtellung der Beförderungen und Erhöhung 
der Dienſtbezüge bei den Wojewodſchaftsbeamten, der Kommiſ⸗ 
ſion überwieſen, nachdem ſich Abg. Dr. Witczak mit beſonderer 
Heftigkeit gegen die Geſetzesanarchie wandte, die angeblich vom 
Korſantyklub ausgehe, ferner wurde ein Wojewodſchaftsprojekt 
der Induſtrie⸗ und Handelskommiſſion überwieſen, welches die 
Prüfungen im Hufbeſchlag regelt und ein weiteres Projekt, be⸗ 
züglich der Fischerei, welches der Agrarkommiſſion überwieſen 
wurd⸗ 


Die Begründung des Budgets 
in der Form, wie er die Kommiſſion verließ, legte der Abg. 
Chmielewski dar, der in gewohnter, ſachlicher Weiſe mit 
kritiſchen wirtſchaftlichen Bemerkungen das Kri⸗ 
ſenbudget darſtellte, welches, mit Rückſicht auf unſere Zeiterſchei⸗ 
mungen, eben mancherlei Wünſche übrig läßt. Er wandte ſich 
cuch gegen gewiſſe Bestrebungen, den Sejm auszuſchalten und die 
Autonomie zu umgehen, beſonders aber auf die Art der Durch⸗ 
führung des Budgets, für die keine Gewähr beſtehe, weil dem 
Seim die Rechnungslegung und die, damit verbundene, Kon⸗ 
trolle entzogen wird. Der Referent legte eine Reihe von Wün⸗ 
ſchen dar, die Berückſichtigung finden mögen und plädierte 
ſchließlich für Annahme des Budgets. 


Die Generaldebatte 


wurde vom Abg. Dr. Hager eröffnet, der zunächſt die Haltung 
feines Klubs zur Regierung eingehend begründete, auf die Ge⸗ 
fahren hinwies, die dem polniſchen Staate drohen, beim nr 
ſchläge in der Wojewodſchaft aufweiſe, die Gelder ae der 
Grenze werden verfolgt und unterdrückt, polniſche Bürger mülf⸗ 
fen ein polniſches Land verlaſſen und die Regierung tue nichts 
Umſtenden Schutzes offenbar werden zu laſſen. Unter ſolchen 
5 5 50 es erlaubt, mit aller Deutlichkeit darauf zu ver⸗ 

auch hier Bürger einer anderen Nationalität! ö 

man die Gewalttaten von drüben fegen len uf 

Die Reaktion müſſe folgen, das ſei ein natürliches Geſetz. 
Zum Wojewoden habe der Korfantyklub kein Vertrauen, aber er 
bewillige trotzdem das Budgets, um ſeiner nationalen Pflicht 
in dieſem Heuſe zu genügen. Diefe Regierung ſei nicht fähig, 
aus der Not herauszukommen, und dadurch könne man auch bein 
Vertrauen zu ihr haben. Abg. Brzeskot beſpricht insbeſon⸗ 
dere die Sozialgef tzgebung und weiſt auf die Verſchlechterungen 
hin, die immer weiter geplant werden. Man mißachte die ſchle⸗ 
ſiſche Geſetzgebung, entziehe ihr die Möglichkeit, ſich über neue 
Geſetzesvorlagen zu äußern, laſſe keine Wahlen zu den Ver⸗ 
ſicherungskörperſchaften durchführen. und dann wird in den So⸗ 
zialinſtituten, auf Koſten der Verſicherten, eine Paſchawirtſchaft 
getrieben. Dreißig Sitzungen im Monat ſind bei der kommiſſa⸗ 
riſchen Wirtſchaft keine Seltenheit, nicht im Intereſſe der Ver⸗ 
ſicherten, ſondern im Intereſſe der Diäten Redner fordert, daß 
endlich hier durchgegriffen werde, Neuwahlen ausgeſchrieben, 
denn ſonſt werden die Verſicherten eines Teges vor leeren Kaſ⸗ 
fen ſtehen und um ihre Renten betrogen ſein. 


Abg. Schmiegel begründet den Standpunkt des deutſchen 
Klubs, der nicht für das Budget ſtimmen kann, weil das Ver⸗ 
hältnis der Behörden zur deutſchen Minderheit ein erträgliches 
Zuſammenarbeiten nicht ermöglicht. Die Autonomie werde nicht 
gewahrt, Gesetze nicht veröffentlicht, in der Arbeitsloſenfrage 
werde ſo gut, wie nichts, getan, ſtatt Unterſtützung, ſei die Po⸗ 
lizei als Hilfsmittel da. Die deutſche Minderheit habe immer 
ihr loyales Verhalten zum Ausdruck gebracht, ſie verlange nichts 
anderes, als gleichberechtigte Behandlung. Bei der Arbeitszu⸗ 
teilung werden auswärtige Firmen berückſichtigt und dafür hie⸗ 
ſige Handwerker um ſo ſchärfer zur Steuer herangezogen. Aus 
dieſen Gründen werden die Deutſchen gegen das Budget ſtim⸗ 
men, zumal auch, bezüglich der Ausführung des Budgets, kei⸗ 
nerlei Sicherheiten gegeben ſeien. 


Der Standpunkt der Sozialiſten 

Abg. Mache verweift zunäckſt auf die Ausführungen des 
Generalberichterſtatters zum Budget und erwähnt deſſen kriti. 
ſche Einſtellung zum Kriſenhaushalt. Er könne allerding⸗ bei 
der Analyſe der Wirtſchaft nicht den Standpunkt teilen, daß die 
Soziallaſten die Produktion belaſten und mit an der Verſckär⸗ 
fung der Kriſe ſchuld ſind. Es iſt ſchon ſo, daß die Kapitaliſten 
nicht das Wohl der Allgemeinheit vor Augen haben, ſondern 
ihre Gewinne, und wenn dieſe cusbleiben, werden die Arbeiter 
geopfert. In dieſem Budget intereſſiert uns in erſter Linie die 
fosiale Seite und die Arbeitsloſigkeit. Aber leider müſſe geſagt 
werden, daß gerade in dieſer Hinſicht der Sejm und das Budge N 
nichts zur Eatſpannung der Lase beitrage. 


Es ift ja kein Geheimnis, daß jetzt die Polizei die Auf- 

gabe der Wohlfahrtsabteilung übernommen habe, ihr 

Etat iſt ungekürzt, während man für den Armenfonds in 

dieſem Budget keine Erſparniſſe habe machen können, 
dafür fließen aber in die Organiſationen des Nezierungslager 
Subventionen von über 1,3 Millionen Zloty. Es iſt ein Shane 
dal, wenn man Arbeitslosen zumutet, daß fie von 2 bis 7 Zloty 
Monatsunterſtützung ihr Auskommen beſtreiten ſollen, die So⸗ 
zialiſten fordern, daß mam die Anterſtützungsſätze wenigſtens in 
der Höhe hält, wie es die ſtaatliche Unterſtützung vorſieht. Wenn 
man an dieſer Stelle gibt, braucht man nicht die Polizei auszu⸗ 
bauen, ſondern abzubauen. 

Verheerend ſei die Wirtſchaft der Kommiſſare in den 
Krankenkaſſen, hier werde luſtig, auf Koſten der Verſicherten, ge⸗ 
lebt, und es ſei ſchon richtig, daß dann für die Verſicherten nichts 
übrig bleibe und alles abgebaut wird. Für die Raiffeiſenbank 
habe mem 300 000 Zloty Subvention, ohne jede Nachprüfung, 
bewilligt, ſtatt die Schuldigen an dieſer Mißwirtſchaft ins Ge⸗ 


fängnis zu befördern und fie für den Schaden verantwortlich zu 


machen. Dafür zieht man aber die Steuerſchraube bei dem klei⸗ 
nen Händler und Bürger um ſo kräftiger an, die Großinduſtriel⸗ 
len aber erfreuen ſich einer beſonderen Nachſicht bei den Vehör⸗ 
den. Man will uns hier nur mit Wirtſchaft beſchäftigen, aber 
man ſieht, daß es ohne Politik doch nicht geht. Der Abg. Hager 
hat ein ſeltſames Bild von Chriſtentum entwickelt, indem er für 
den Terror beim Nachbarn Vergeltung an polniſchen Bürgern 
anderer Nationalität wünſcht. Nun, auch bei uns hat mem bei 
Wahlen bewieſen, daß Terror angewendet werden kann. Dafür, 
daß die polniſchen Bürger geſchützt werden, find die Vehörden 
da, und nicht nationaliſtiſche Vergeltungen. Auch Hager ſucht 
mach dem großen Führer, weil die ganze Welt kracht. Hier hilft 
aber keine Führerperſönlichkeit, ſondern die Umgeſtaltung der 
Wirtſchaft müſſe durchgeführt werden, die allein in der Lage iſt, 
die Weltwirtſchaftstriſe zu beheben. Dazu wollen ſich aber die 
bürgerlichen Parteien nicht entſchließen, und deshalb bleibt auch 
alles beim alten. Abg. Machej verlieſt damn eine Deklaration 
des ſozialiſtiſchen Klubs, indem die Zuſtimmung zum Budget ab⸗ 
gelehnt wird und zwar, weil über die Durchführung keine Kon⸗ 
trollmöglichkeit beſtehe, die Polizei die Aufgabe der Wohlfahrts⸗ 
fürſorge übernommen habe, die Subventionswirtſchaft nicht treg⸗ 
bar iſt und die Autonomie in einer Weiſe gehandhabt werde, die 
jedes Vertrauen zum herrſchenden Syſtem raubt. Darum wird 
die ſazialiſtiſche Fraktion gegen dos Budget ſtimmen. 


Ein Lobgeſang 
auf die moraliſche Sanierung 
hält dann Abg. Witcezak, der zunächſt erklärt, daß gerade das 
vorgelegte beweiſe, wie real der Wojewode die Dinge 
betrachte. Die Debatte beweiſe nur, daß die Oppoſition Par⸗ 
teireden halte, weil ſie ſelbſt nur Worte, aber keine Taten 
ſchaffen könne. Abg. Witczat ruft dann nach der Einheitsfront 
und der polmiſchen Parteien, die ſich immer noch an die Deuts 
ſchen halten, um ihre Oppoſitionsſtellung zu ſichern. Jetzt greife 
Hager die Theſe auf, die die Sanatoren ſchon immer ver⸗ 
fochten haben, nachdem er einſehe, wie ſich auch hier der Hitler⸗ 
geiſt breit mache. Die Deutſchen wären gar nicht loyal, das jet 
ne Schein, und Ulitz fet der Verfechter des Hitlerismus 
n Wofewodſchaft, das abzuſchwören, habe er nicht den Mut. 
Darum billige er die Anschauung Lagers, daß dieſem Treiben 


durch Vergeltu ein Schlu 
Masken müffen fallen e pr as ee 


Korfaniy-Detlaration 


5 segen 1 deutjche Minderheit 
amens der Nationalen Arbeiterpartei und der Chrutlic 
Demokraten verlieſt Abg. Soſinski eine Deklomtion, ker 
gegen den nationaliſtiſchen Geift, innerhalb eines Teils des 
Deutſchtums wendet. Der Klub ſei für die kulturellen Rechte der 
deutſchen Minderheit, müſſe aber von ihr ſtrengſte Loyalität for⸗ 
dern. Unerträglich ſei das Verhalten der Kattowitzer Zeitung, 
die offen für den Hitlerianismus eintritt und zum Bonfoit 
degen die polniſchen Bürger jüdiſcher Nationalität auffordert. 
Das dürfe nicht geduldet werden und ſtrengſte Maßnahmen wer⸗ 
den gefordert. Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ſetzt 
ſich Redner mit den Attacken Witczaks gegen den Korfantyklub 
auseinander, erhebt flammenden Proteſt gegen die Art der Be⸗ 
handlung der polniſchen Mehrheit und erklärt, daß auf den Re⸗ 
gierungstiſchen nicht heute Fremdlinge, ſondern Oberſchleſier 
lägen, wenn wirklich die Autonomie geachtet worden wäre. Zum 
Abg. Witczat erklärt Abg. Soſinski weiter, daß er in Oberſchle⸗ 
ſien bereits gewirkt habe, als noch nicht einmal Witczaks Vater 
an ſeinen Sprößling dachte. 


Wohin geht der Kurs? 


Abg. Dr. Glücksmann ftellt zunächſt feſt, daß das Budget am 
beiten in ſeinem Uebermaß der Adminiſtration und ſeinem Pol i⸗ 
zeigeiſt zum Ausdruck komme. Die Kritik gehe darum auch in 
zwei Richtungen, der ausgedehnte Verwaltungsapparat der in 
ollen Zweigen zur Geltung kommt und Schule und Sozialpolitik 
zurüdftelle. Wenn der Abg. Witczak ſich hier über die © 
ſitionspolitik beklagt, ſo vergeſſe er die Tatſache, daß ſi = 
natürliche Reaktion auf die Beſtrebungen des Rente 1 
ſei. Mam wird die Sozialiſten kaum beſchuldigen „ 
6 dem Korfantyklub oder gar den Deulſchbürger⸗ 
ichen angleichen, aber n iger ſei . 1 
das ſozialiſtiſche e . 5 5 1 
Witczak dach mem rieren, daß ja für den Abg. 
Pitcz ) unverſtändlich jei, denn er habe n e Aufgabe 
er Arbeiten des Emiſſärs ae Warschau Bil 
0 0 Dar nach haben wir keinen Wojewoden, keinen Vorſitzen⸗ 
n des Wojewodſchafts rats, ſondern nur einen Emiſſär. Es 
lei ſchon ſehr oft vorgekommen, daß die Deutſchen ebenſo mit 
Korſanty, wie mit Witczak, zuſammengeſtimmt haben. Aber 
mit den Sozialiſten am allerwenigſten. Unverſtändlich ſei die 
Haltung, die hier nach Vergeltung, gegenüber der deutſchen Min⸗ 
derheit rufe, man offenbare damit nur die Demogogte, den Geiſt 
der Diktatur und der Tyrannei, die allen eigen iſt, die die Ger 
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Verlängerung der Zuſchläge für den Arbeitsloſenfonds — Die Stadt übernimmt 
die Ausführung der Aufſtockung des Gerichtsgebäudes — 25009 Ztotn für die 


Elektriſche „Hinrichtung“ in Varſchau 
Der „elektriſche Stuhl“ iſt nicht nur in Amerika zu 
Hauſe, denn er wird auch in der Warſchauer Krankentaſſe 
angewendet, und zwar zu dem Zwecke, um Patienten zu 
heilen. In Amerika ſetzt man darauf die zum Tode Ver⸗ 
urteilten und befördert fie mit Hilfe des elektriſchen Stromes 
ins Jenſeits. Das ſoll ſehr „human“ ſein und die Ame⸗ 
rikaner, die für Box ſchwärmen, ſind bekanntlich ſehr „hu⸗ 
mane“ Leute. Sie lajlen ihre Arbeitsloſen verrecken und 
die Banditen haben dort mehr zu ſagen als die offizielle 
Polizei. Daß der elektriſche Strom zum Abmurkſen von 
Verbrechern erfunden und angewendet wird, kann wohl nie⸗ 
mand behaupten. Der elektriſche Strom leiſtet der Menſch⸗ 
heit unermeßliche Dienſte. Wir können uns heute kaum 
noch eine andere als elektriſche Beleuchtung vorstellen, und 
mit den elektriſchen Straßenbahnen fahren wir auch gern, 
um ſo mehr, als das Kleingeld 15 eine Autofahrt nicht 
ausreicht. Selbſt ein Schuſter ſehnt ſich heute nach einer 
elektriſchen Maſchine. Unſere Induſtrie wäre ſicherlich nicht 
ſo weit, wenn wir den elektriſchen Strom nicht hätten. 

Die Heilkunſt hat natürlich den elektriſchen Strom auch 
in die Dienſte der leidenden Menschheit hineingezogen. 
Elektriſche Maſſage iſt allen bekannt, elektriſche Beleuch⸗ 
tung von kranken Körperſtellen natürlich auch. Wer hat 
von einer Beſtrahlung mit künſtlicher Höhenſonne noch nichts 
ehört? Wir wiſſen alle die Wohltaten des elektriſchen 
Stromes im Heilverfahren zu har ‚a insbejondere dann, 

wenn unſer ſchlechter Geſundheitszuſtand dies erfordert.“ 
Die Leiterin des „Weißen Kreuzes“ in Warſchau, Frau 
Natalia Luchna, war auch von der Wohltätigkeit des elek⸗ 
triſchen Stromes als Heilmittel überzeugt. Sie gehörte als 
Mitglied der Warſchauer Ortskrankenkaſſe an und bat den 
8 er ſolle ihr gegen ihre Unterleibsleiden die elektriſche 
Behandlung vorſchreiben. Der Arzt weigerte ſich anfangs, 
weil die Krankenkaſſen ſparen müſſen, ſchließlich willigte er 
ein. Nachdem ſie ihren Willen bunden hat, begab ſie 
ch in die Heilanſtalt, die der Krankenkaſſe angehörte, um 
ch dort behandeln zu laſſen. Die Pflegerin wies ihr einen 
elektriſchen Stuhl an und ſie ſetzte ſich darauf. Dann gab 
die M der Patientin den Helm auf den Kopf und 
ließ den Strom durch ihren Körper gleiten. Sie hat aber 
vergeſſen den Transformator auszuſchalten und deshalb 
a Fe durch die Patientin der gewöhnliche Strom von 120 
Volt Stärke. Die unglückliche Patientin verlor bald die 
Beſinnung und die Pf 


egerin ſah ein, was fie für ein Un- 
a angerichtet hat. 


i Die Pflegerinnen denken immer an 
inge, die mit ihrem Beruf nicht im Zuſammenhang ſtehen. 
die Zuſtände in den Warſchauer Krankenhäuſern 
wird ſchon ſeit vielen Jahren geklagt, und ein Stadtver⸗ 
ordneter in Warſchau ſagte bei der Beratung des 
Budgets der Warſchauer Krankenhäuſer, daß, ſollte es 
an ihm liegen, dann würde er die Spitalärzte, die 
Pflegerinnen und Pfleger alle einſperren laſſen. 

Die Patientin Luchna 
wmarmung befreit und in ein anderes Zimmer gebracht. 
Sie lag ohne innung da, denn ſie wurde ſo gut wie auf 
dem elektriſchen Stuhl „hingerichtet“, obwohl ſie von keinem 
Gericht zum Tode verurteilt war. Man bemühte ſich um 
ſie und ſuchte auch einen Arzt, aber ein Arzt war nicht zu⸗ 
gegen, weil das in einer Heilanſtalt . 
zu ſein ſcheint. Eine Stunde lang hat man ſich um ſie be⸗ 
müht, bis ſie endlich die Beſinnung wiedererlangte. Die 
Folgen dieſer Stromheilungsmethode waren für die Frau 
Luchna wirklich ſchlimm, denn ſie erlitt einen Nenvenchock 
dabei und leidet ſeit dieſer Zeit an Kopfſchmerzen. Die 
Aerzte haben eine Einbuße von 25 Prozent der Erwerbs⸗ 
fähigkeit feitgeftellt und Frau Luchna N jetzt gegen die 
Krankenkaſſe. Sie verlangt eine monatliche Entſchädigung 
von 150 Zloty oder eine Abfertigung von 12 000 Zloty. Die 
Klage iſt bei dem Bezirksgericht in Warſchau anhängig und 


Gegen 


walt anbeten. Wir laſſen uns weder von der Oppoſition, noch 
vom Regierungslager leiten, 
wir ſtimmen gegen das Vudget, weil es nicht den An⸗ 
forderungen entſpricht, die die Arbeiterklaſſe an eine 
Sozialgeſetzgebung ſtellen muß. 
Um den Sozialismus braucht man hier im Hauſe nicht beſorgt 
zu ſein, er werde ſiegen, auch wenn die Diktatoren im Augenblick 
jubeln und ihre nationaliſtiſche Schelle erklingen laſſen. 


Die Erklärung des deutſchen Klubs 

Abg. Dr. Pant betont, daß er nicht die Abſicht habe, auf 
die Angrife des Abg. Witczak zu antworten, die ſich in den 
Augen jedes denkenden Menſchen ſelbſt richten. Wieweit die 
deutſche Minderheit loyal iſt, das möge der Wojewode ſelbſt 
erklären, der jedenfalls eine andere Auffaſſung vertritt, als der 
Führer des Regierungslagers. Wir als deutſche Minderheit in 
Polen haben nichts mit den Vorgängen in Deutſchland zu tun 
und werden jeden Schlag, der gegen die Staatlichkeit Polens 
gerichtet iſt, mit aller Entschiedenheit abwehren, jo haben wir 
wiederholt bezeugt, daß wir auf dem Boden der polniſchen Re⸗ 
publit ſtehen und uns ihren Rechten unterordnen. Wenn irgend 
ein Teil der deutſchen Minderheit ſich nationaliſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen hingibt, die wir ablehnen, ſo iſt es Pflicht der Be⸗ 
hörden, ihn zur Nechenſchaſt zu ziehen. Wir befolgen die Gebote 
chriſtlicher Ethik, werden es auch ablehnen, irgend jemanden zu 
ſchützen und zu verteidigen, der ſich außerhalb unſerer Nicht: 
linien ſtellt. Wir bekennen uns zum deulſchen Volkstum und 
verurteilen jeden Terror, wo immer und gegen wen er geübt 
wird. 
Hierauf ordnet der Marſchall eine einſtündige Pauſe ein; 
dieſer Unterbrechung wird gegen 4 Uhr nachmittags zur 
Berichterſtattung der einzelnen Budgetpoſitionen geſchritten. 
Hierzu erhalten nach einander die Abg. Soſinski, Witczak, Ken⸗ 
dzior, Kapuscinski, Kornke, Wieczorek, Kowoll, Machej, Brelinsli, 
Brzeskot, Syska und Dr. Dombrowski das Wort, die für An⸗ 
nahme ihrer Budgetpoſitionen referieren. Zum Sozialetat reicht 
Abg. Machej eine Reſolution ein, die ſich gegen den Arbeitsdienſt 
ausſpricht und gegen die Kaſernierung der Arbeitsloſen, dafür 
aber Arbeit für die Familienväter fordert, ſoweit ſie im Rahmen 
der öffentlichen Arbeiten vergeben werden. Am Schluß der Be⸗ 
ratungen wird dann dieſe Reſolution, gegen die Sozialiſten 
abgelehnt. Zum Titel „Oeffentliche Abgaben“ kritiſiert Abg. 
Pruß das Verhalten der Finanzverwaltung, die nicht den Ans 
forderungen entſpricht, die man an ſie ſtellen muß. | 

Das Budget wird daraufhin in zweiter und dritter Leſung 
mit den Stimmen der Sanatoren und des Korfantyklubs, gegen 
die Stimmen der Sozialiſten und Deutſchen angenommen. Die 
Tagesordnung it nach 8 Uhr erſchöpft, der Marſchall schließt die 
Sitzung. 


nach 


auch nicht notwendig 


wurde endlich aus der Strom⸗ 
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Suppenküchen — 10000 Zloty für arme Erſtkommunikanten 


Trotz der nur aus 8 Punkten beſtehenden Tagesordnung 
hatte die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten eine zwei⸗ 
ſtündige Dauer aufzuweiſen. Dem ſchon ſeit jeher von den 
deutſchen Parteien vertretenen Standpunkt, 5 die Eltern 
und Erziehungsberechtigten nach dem Genfer Abkommen zur 
Entrichtung des Schulgeldes für ihre Kinder nicht verpflich⸗ 
tet werden können, hat durch die Wojewodſchaft ſeine Be⸗ 
ſtätigung erfahren. Nach dem neuen Ortsſtatut brauchen 
Eltern, die Optanten und Reichsdeutſche ſind, für ihre 
Kinder, wenn ſie in der Stadt Königshütte wohnhaft ſind, 
kein Schulgeld entrichten. Somit iſt ein jahrelanger Streit 
punkt durch dieſen Beſchluß aufgehoben worden. 

Wegen der zunehmenden Arbeitsloſenziffern, wurden 
die bereits in Kraft ſich befindlichen Zuſchläge für den Ar⸗ 
beitslojenfonds von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſowie 
vom Licht und Waſſer auch für das Rechnungsjahr 1933,34 


erhoben. Den Ausführungen des Stadtpräſidenten nach iſt 
Be einer weiteren Zunahme der Arbeitsloſenziffer zu 
rechnen. 


Eine längere Ausſprache brachte die Gewährung einer 
Oſterunterſtützung für die Arbeitsloſen und die Gewährung 
von 10 000 Zloty an die Erſtkommunikanten. Stadtv. 
Mazurek ſtellt hierbei den Antrag, den Kurzarbeitern 
zu Oſtern eine Unterjtügung zukommen zu laſſen, weil ſie 
mit dem 31. März von jeder Unterſtützung für die weitere 
Verlängerung der Beurlaubung ausgeſchalte werden. Bei 
der Bewilligung von 10 000 Zloty für die Erſtkommunikan⸗ 
ten wurden manche i ? 

Klagen gegen das Auftreten der Stadtſchweſtern 
bei den Feſtſtellungen über die Bedürftigkeit vorgetragen. 
Es ſoll vorgekommen ſein, daß, wenn Perſonen oder Fa⸗ 
milien ſich in Notlage befunden haben und noch einiger⸗ 
maßen im Beh von Möbelſtücken oder anderen Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden befinden, 

durch die Feſtſtellung der Schweſtern von Zuwen⸗ 

dungen ausgeſchloſſen wurden. 
Der Stadtpräſident bat um Angabe ſolcher Fälle, um dieſe 
nachprüfen zu laſſen. ) 


Sitzungsverlauf 


um 17 Uhr eröffnet Stadtverordnetenvorſteher Strozyk 
die Sitzung mit der Bekanntgabe, daß drei Dringlichkeits⸗ 
anträge eingegangen ſind und die zum Schluß der Tages⸗ 
ordnung zurückgeſtellt wurden. Zur Einſichtnahme wurden 
die Protokolle und Berichterſtattungen über die abgehalte⸗ 
nen Reviſionen der verſchiedenen ſtädtiſchen Br ausge⸗ 
legt. Die Ergänzung des Paragraphen 12 des Statuts be⸗ 
treffend der Erhebung von Verwaltungsgebühren, wurde 
dahin abgeändert, daß bei Erlaß der ſtaatlichen Steuer 
hierzu, auch keine kommunalen Abgaben erhoben werden. 
Seit vielen Monaten beſtand ein Streit in der 
Erhebung von Schulgeld für den Beſuch von Kin⸗ 
dern ändern. 


von Auslä 5 
Die deutſchen Parteien ſtützten ſich auf das Genfer Abkom⸗ 
men 3 else 8 Nies e Kerner N 
mühfen. Nun hat auch die Wofewodſchaft dieſe Auffaſſung 
beſtätigt, wonach beſchloſſen wurde, daß Eltern und Er⸗ 
ziehungsberechtigte, wenn ſie in der Stadt Königshütte 
wohnen, für ihre Kinder 

kein Schulgeld entrichten brauchen. 

Beſchloſſen wurde die Aufhebung der Erhebung der 
Klavier⸗ und Plakatſteuer für das Rechnungsjahr 1933/34. 
Anderſeits wurde beſchloſſen die Erhebung der Zuſchläge 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer für Arbeitsloſenhilfe in Höhe 
von 5 pro Hundert über 100 Zloty Einnahmen. Dasſelbe 


gilt für 
elektriſches Licht und Waſſer 
in Höhe von 2 Groſchen für jede verbrauchte Kilowattſtunde 
und 1 Groſchen für jeden entnommenen Kubikmeter Waſſer. 
l wurde berechtigte Klage vorgebracht, 1 die bis⸗ 
erigen Sätze für das elektriſche Licht viel zu hoch ſeien. 
Infolge der Ermäßigung der Kohle, mehrfachen Herab⸗ 
ſetzung von Löhnen und Gehältern, Verbilligung der 
Materialien müſſe der bisherige Preis für elektriſche 
Energie und Licht mindeſtens um dieſe herabgeſetzt werden. 
In Verbindung damit wurde eine dementſprechende Ent⸗ 
ſchließung angenommen, wonach der Magiſtrat ermächtigt 
wird, Verhandlungen mit den Oberſchleſiſchen Kraftwerken 
in Ehorzow aufzunehmen, um eine Preisherabſetzung zu 
erlangen. . 
Mit Hilfe der Stadtverwaltung ſoll die 
Auſſtockung des Gerichtsgebäudes 
am Ning vorgenommen werden. Der Magiſtrat wurde be⸗ 
vollmächtigt, den Abſchluß eines diesbezüglichen Vertrages 
mit dem Juſtizminiſterium abzuſchließen. Dem Projekt 
nach, ſoll das ganze Gebäude um einen 3. Stock erhöht 
werden, nachdem das Juſtizminiſterium von einem gänz⸗ 
lichen Neubau auf den von der Stadt koſtenlos überlaſſenen 


das Gericht wird zweifellos der Klägerin eine Entſchädi⸗ 
gung zubilligen müſſen, weil die Anſtalt der ſchuldige Teil 
iſt. Der elektriſche Strom wirkt wohltuend für die Menſch⸗ 
heit, aber man muß ihn klug gebrauchen und muß mit den 
Gedanken dabei bleiben, denn ſonſt kann man leicht die Urs 
kraft des gefährlichen Elements zu ſpüren bekommen. 


Die ewigen Kohlenkonferenzen 


Geſtern hat in Kattowitz die polniſche Kohlenkonvention 
getagt, um zu der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kohle 
Stellung zu nehmen. Den Kohlengewaltigen paſſen die van 
der Regierung feſtgeſetzten Kohlenpreiſe ganz und gar nicht. 
Sie ſind aber nicht entſchloſſen und haben Angſt vor der 
eigenen Courage. Einſtweilen haben ſie die Einſchränkung 
der Reduktion angeordnet. Die Gruben legen maſſenhaft 
Feierſchichten an und 5 Gruben ſtehen vor der Stillegung. 
Weitere Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Heute findet eine 
weitere Konferenz im Wojewodſchaftsamt ſtatt, an welcher 
der Vizeminiſter Dr. Duch und der Oberarbeitsinſpektor 
Klott teilnehmen werden An dieſer Konſerenz nehmen 
drei Wojewoden teil, und zwar die Herrn Dr. Grazynski, 
der Kielcer Wojewode Paciorkowski und der Krakauer 
Wojewode Kwasniewski. Es wird die Lage in allen drei 
Kohlengebieten zur Sprache gelangen. Die Regierung muß 
bier tatkräftig zugreiſen, um der Sabotage der Kohlenge⸗ 
waltigen Herr zu werden. 


teilung in dieſen 


Gelände von 11 200 Quadratmetern an der ulica Sienkie 
wicza abgekommen iſt. Die Geſamtbaukoſten werden 140 00" 
Zloty betragen, worauf die Stadtverwaltung eine Anleih⸗ 
von 125 000 Zloty von der Stadiſparkaſſe aufnehmen wird. 
Die Koſten von 15 000 Zloty für die Ausführung von 
Waſſer⸗, Kanaliſation und elektriſchen Inſtallationen 
werden von der Stadt getragen. Die Abtragung der Ge⸗ 
ſamtkoſten erfolgt durch die jährliche Gewährung des Miets⸗ 
zinſes von 14000 Zloty für die bisherige Benutzung der 
Volksſchule 5 an der ulica Zjednoczenia. Zu dieſem beſon⸗ 
deren Vorgehen veranlaßte die Stadtverwaltung der Am⸗ 
ſtand, endlich einmal auch dieſe Schule für Unterrichtszwecke 
freizubekommen, um einen regelrechten Unterricht aufneh⸗ 
men zu können. Die Durchführung wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen mit einer Entſchließung, daß auf Grund der An⸗ 
nahme der Bedingungen auch die Zivilkammer in Königs⸗ 
hütte errichtet wird. 

Eine lange Debatte brachte die Bewilligung von Geld⸗ 
mitteln für die . 
Gewährung einer Unterſtützung den Arbeitsloſen 
zu Oſtern, 
und woran ſich die Stadt. Kaiſer, Nozek, Mazurek, 
Pietrzak, Zawisza, Wrobel, Hruſchka, 
Schmiedt, Tabor, Bugiel beteiligten. Die Mei⸗ 
nungen gingen ſehr weit auseinander und jeder wollte das 
Beſte für die Erwerbslosen herausholen. Stadt. Mazurek 
beantragte infolge der weiteren vierwöchenllichen Beurlau⸗ 
bung der 90 Mann der Belegſchaft, auch dieſen die Anter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Ein anderer Antrag wollte dieſes 
auch auf die Kurzarbeiter der Werkſtätenverwaltung aus⸗ 
gedehnt wiſſen. Stadtv. Pietrzak beantragt die bewilligte 
Summe um 5000 Zloty zu erhöhen, Stadtv. Wrobel den 
Betrag auf 100 000 Zloty heraufzuſetzen. Für letzteren An⸗ 
trag ſtimmten die Linksparteien, der aber abgetehnt wurde. 
Angenommen wurde der Antrag in Höhe von 25 000 Zloty. 
Die von den Stadty. Mazurek und Rozek beantragte geld: 
liche Unterſtützung wurde abgelehnt: Stadtpräſident 
Spaltenſtein beleuchtet die Schwierigkeiten der Arbeits⸗ 
loſenbetreuung und gibt zu wiſſen, daß auch nicht ein ein⸗ 
ziges Tauſend Zloty, das mehr beſchloſſen wird, zur Ausgabe 


gelangen kann, 
weil eben nur die 30 000 Zloty zur Verteilung 
vorhanden ſind, 
und aus den Ueberſchüſſen des letzten Quartals beſtehen. 
Ob dieſes noch in Zukunft möglich ſein wird, bleibt, nachdem 
die Steuereingänge viel geringer ſein werden, eine Frage 
der Zeit. Schließlich wurde beſchloſſen, den Betrag den 
Suppenküchen zu überweiſen, wofür die Beſucher der Sup⸗ 
penküchen zu Oſtern Striezel, Wurſt und andere Lebens⸗ 
mittel erhalten werden. 
Aehnlich erging es bei der 
Gewährung von 10 3 Atem an die Erſtkommuni⸗ 
anten. 
Der Magiſtrat hatte in 8 Sitzung beſchloſſen. die Vers 
ing in d U te jelbit vorzunehmen. Demgeg über⸗ 
beantragten die deulſchen Parteien eine ösferttge as 
lung, 30 v. H. den deulſchen „Parteien und 70 v. 5. den 
polniſchen Parteien zu bewilligen. Die Gründe zu dieſem 
Antrag wurden vorgetragen, wobei insbeſondere den 
Stadtſchweſtern Vorwürfe 
gemacht wurden, daß ſie hier nicht unparteiisch vorgehen Wi 
erwartet, widerſprachen dieſem Antrag die polnischen Pet 
teien. Nachdem noch Stadtpräſident Spaltenſtein gegen bie 
den Schweſtern gemachten Vorwürfe zurückgewieſen hat. be⸗ 
ſchloß die deutſche Mehrheit die vorgeſchlagene Verteilung 
der 10 000 Zloty. j 
Nachdem Stadtv. Mazurek die Notwendigkeit einer 
Gewährung der Oſterunterſtützung an Die weiter⸗ 
beurlaubten Arbeiter der Weichenfabrik 3 
und Frau Haraſiewicz für die Kurzarbeiter begründet 
haben, erfolgſe Ueberweiſung der Anträge an den Magiſtrat 
und deſſen weitere Erledigung in der heutigen Mag'ſtrats⸗ 
ſitzung erfolgen ſoll 
Zum 3. Male ſtellten die Stadtv. Hruſckka, Mazurek 
u. a. den Antrag, zwei Arbeitsloſe des Arbeitsloſenaus“ 
ſchuſſes zur Kontrolle der Suppenküchen zuzulaſſen. Be⸗ 
gründet wurde dieſer Antrag damit, daß man ſich doch nichts 
dabei zu vergeben hat, wenn auch die Kontrolle durch dieſe 
Leute vorgenommen wird. In der Ausſprache beteiligen 
b weiter Stadtv. Tabor und Schmiedt, wobei letzterer ſeine 
beſondere Verwunderung zum Ausdruck bringt, daß man 
ſich einer Kontrolle widerſetzt. Stadtpräſident Spaltenſtein 
bringt die Gründe der Nichtzulaſſung vor und erklärt, daß 
wenn die Arbeitsloſen das Bedürfnis haben, Kontrollen 
5 ſie jederzeit in Anweſenheitſeiner Perſon 
ſtattfinden können. Wie alle anderen Anträge wurde auch 
dieſer dem Magiſtrat zur Erledigung überwieſen. Damit 
fand die lebhaft verlaufene Sitzung nach zweiſtünd ger 
Dauer ihr Ende. k. 
— . 7 ‚—.... ...... 
Lohnabbau in der Friedenshütte 


Zwiſchen der Hüttenverwaltung und der Belegſchaft 
wurde eine Vereinbarung über Lohnabbau getroffen. Der 
Lohnabbau wurde nicht allgemein durchgeführt und iſt in 
den einzelnen Abteilungen verſchieden. Die Hütte hat die 
ſowjetruſſiſchen Beſtellungen angenommen, die ſich angeblich 
nicht rentieren. Sie würden unter der Bedingung aufge: 
nommen, daß die Arbeiter in eine Lohnſenkung einwilligen- 
Die Lohnſenkung gilt einſtweilen bis zum 30. April. Es 
liegt klar auf der Hand, daß wenn die Löhne einmal re⸗ 
duziert wurden, ſie nicht mehr aufgebaut werden. Die Ar⸗ 
beiterorganiſationen ſind viel zu ſchwach, um die Verwal? 
tung nach dem 30. April zum Lohnaufbau zu zwingen und 
freiwillig wird ſie die Löhne nicht mehr wieder erhöhen 
Sonderbaxerweiſe verlautet nichts, ob auch die hohen Be“ 
züge der Direktoren herabgeſetzt wurden. 


Der „Obwinpol“ 

in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft aufg elöſt 

Auf Grund der Verordnung des Innenminiſterium? 

haben die Wojewodſchaftsbehörden alle Zellenorganiſationen 

des „Obwinpols“ (polniche Rechtspartei) aufgeläſt. Zur 

Auflöſung gelangten die Ortsvereine in Kattowitz, Königs“ 
hütte, Ruda und Friedenshütte. 


Vortet⸗ 


. er 


Be 


Zurnusurlaub auf Hoymgrube 

Geſtern wurde beim Demo über Arbeiterreduktion auf 
Hoymgrube verhandelt. Die Verwaltung der Hoymgrube 
hat einen Antrag auf Reduzierung von 100 Arbeitern ge⸗ 
ſtellt und weiter verlangte ſie die Genehmigung zur Beur⸗ 
laubung von 500 Arbeitern. Der Demo hat die Sachlage 
auf der Hoymgrube geprült und lehnte geſtern den erſten 
Antrag der Grubenverwaltung auf Reduzierung von 100 
Arbeitern ab. Der 8 Antrag wurde genehmigt. 500 Ar⸗ 
beiter kommen auf Turnusurlaub, was ſchließlich einer Re⸗ 
duktion gleichkommt. 


Kattowitz und Umgebung 


Aus der Sterbekaſſe der Georggrube. 

Als im Jahre 1924 die Freien Gewerlſchaften den Ber 
triebsrat in ihre Hände bekamen, ging der damalige Vorſitzende 
des Betriebsrates Genoſſe R. daran, eine Arbeiterſterbekaſſe, 
nach dem Beiſpiel anderer Gruben und Hütten ins Leben gu 
rufen. Als Gegner dieſer Kaſſe traten die Betriebsratsmitglie⸗ 
der der Polniſchen Berufsvereinigung auf. Trotz dieſer Gegen⸗ 
aktion wurde mit einer Mehrheit der Belegſchaft beſchloſſen, die 
Kaſſe ins Leben zu rufen. Niemand wollte anfangs in den 
Vorſtand dieſer Kaſſe eintreten. Genoſſe R. war gezwungen 
ſelbſtändig mit den Mitgliedern der Freien Gewerkſchaften an 
den Ausbau der Kaſſe heranzugehen. Die Verwaltung hatte 
gegen einen Ausbau einer ſolchen Kaſſe nichts dagegen und gab 
ſogar das Geld, welches gleich in den nächſten Tagen an Sterbe⸗ 
geld an Angehörige der Belegſchaft ausgezahlt wurde. Im La⸗ 
ger der Polniſchen Verufsvereinigung herrſchte große Freude, 
daß der Begründer der Kaſſe ein Fiasko erleben wird und der 
Boden für die Freien Gewerkſchaften auf der orggrube für 
immer verſchwinden wird. Die Freude währte nicht lange, denn 
nach einem Monat kamen 2400 Zloty in die Kaſſe ein. Unge⸗ 
fähr 500 Zloty hat die Verwaltung geliehene Sterbegelder zu⸗ 
rückerhalten, ſodaß ein Stemmbapital angelegt werden konnte. 
Als die Gegner der Sterbekaſſe geſehen haben, daß bereits Geld 
da ißt, fingen fie nun fieberhaft an zu arbeiten, um den Vor⸗ 
Damals waren die 


Kaſſe de eimgefteilt wurde, ie grüßte Freude an diefer 
de! hatten aber die Invaliden und Witwen, die als Mitglie 
er in die Kaſſe aufgenommen wurden. Dieſe nie 8 5 
die ein Eingehen der Kaſſe verhinderten. Natürlich Ka 2 — 
Firma dieſer Kaſſe geändert werden. Dieſe wurde im x . 
1929 in Tow. Pogrzebowe Mala Dombrowka umgewandelt. Auch 
das Statut wurde demwach geändert. Nun ſcheint bei dem Vor⸗ 
ſtand eine Unſtimmigkeit zu herrſchen, denn in dieſem Jahre 
fand am vergangenen Sonntag zum zweiten Male eine Ge⸗ 
neralverſammlung ſtatt. Hier wollte man den Berufspereinter 
Moll beſeitigen, zu Gunſten eines Sanacjamannes. Da Moll im 
Laufe der Zeit ſeine Geſinnung zu den Sozialiſten geändert hat, 
erhielt er von denſelben die Stimme, ſo daß er ſein Amt weiter 
bekleiden wird. An Mitgliedern zählt die Kaſſe noch 850, die 
ihre Beiträge prompt einzahlen. In der Bank ſind noch 22 000 
Zloty, als Stammkapital deponiert, To daß die Kaſſe weiter des 
ſtehen kann. Es wird nun wieder an der Zeit ſein, daß man auf 
2. gegenwärtigen Vorſtand ein wachſammes Auge hat, denn 
Pen ee ee e Seftet, 1175 ie; 515 fire, ve 
allem die % nen. Jedenfalls laſſen ſich die > 0 2 
mente noeliden eine Liquidierung der Kaſſe nicht gefallen, 
n noch Gelder vorhanden find, 8 


1 i 

. (Berechtigteoder unberechtigte Un⸗ 
Zeit . der Arbeitsloſen.) Seit längerer 
ruhe. Wenn unter den Eichenauer Arbeitsloſen eine Un: 
tracht zieht ae die große Not der Arbeitsloſen in Be: 
am Platze Lt die Aufregung und die Unzufriedenheit 
an die falſche n vielen Fällen wenden ſich die Arbeitsloſen 
oder jenes 5 Adreſſe und kritiſieren dann, daß ihnen dies 
Gemeinde nicht bewilligt wird. Der größten Kritik iſt der 
Gemeinde aßtand ausgeſetzt, weil er die Beihilfen in der 
die Wojewod rbeiten läßt. In dieſem Falle trägt die Schuld 
ben hat odſchaft, da ſie eine ſolche Verfügung herausgege⸗ 
wurden am Nachweis, daß die Beihilfen abgearbeitet 
meinde t die Wojewodſchaft keine weiteren Gelder der 
1755 e zur Auszahlung. Auch die Staroſtei zahlt nicht 
roſteika orm, wie ſie zahlen müßte da ſehr oft in der Sta⸗ 
die Welle Ebbe iſt. Aus dieſem Grunde können auch nicht 
nd elder zur rechten Zeit an die Arbeitsloſen ausgezahlt 
ge ee g ee fee 

Ä \ | berechtigt. erechtigt i 6 
die Wojewodschaft, daß fie die e 
2 oft werden von den Arbeitsloſen die Gemeindevertreter 
de iſiert. Wenn man hier ein Wort reden will, jo muß man 
1 n Arbeitsloſen recht geben. Die meiſten Gemeindever⸗ 
ae kümmern ſich am wenigſten um das Los der Arbeits: 
oſen. Mit großer Aufregung werden an den Sitzungen 
perſönliche Angelegenheiten erledigt. Von den Verſprechun⸗ 
gr die vor den Wahlen gemacht wurden, hört man nichts. 
bellt dem Gemeindevorjtand und, der Leitung der Ar⸗ 
itsloſenküche mit Ratſchlägen zu dienen, geht man lieber 
die n, Privatpolttie zu treiben. Ehe die Arrbeitsloßen an 
e weitere Kritik der Gemeindevertreter gehen, jo müſſen 
b wiſſen, welche Gemeinde vertreter die Schuld trifft. Zu 
eſem Zwecke finden doch die Sitzungen ſtatt, an welchen die 
> Fbeitsiojen teilnehmen können. Was die Gemeindever⸗ 
75 er machen können, it, daß die Küche ein beſſeres Eſſen 
1 t. Ferner könnten die Gemeindevertreter verlangen, da 
an Sonntagen in der Arbeitsloſenküche gekocht wird. 


allgemeinen Lage. 


So mancher Arbeitsloſe muß den ganzen Sonntag ohne 
Eſſen verbringen. Herr Schidlo und Konſorten denken 
nicht daran. Sind ſie vielleicht der Meinung, daß 
der gr zum Beten beſtimmt iſt und nicht zum Eſſen. 
Hier in dieſem Falle iſt die Kritik ſehr berechtigt. 55 


Königshütte und Umgebung 


Leichte Beſſerung der Arbeitslage in der Königshütte. 

Die Betriebe der Königshütte haben infolge Gewährung von 
Syndikats⸗ und Ruſſenaufträgen in der letzten Zeit eine geringe 
Beſſerung in det Arbeitslage aufzuweiſen. Ganz beſonders gilt 
dieſes für das Triowalzwerk, wo breſilianiſche, holländiſche und 
für die polniſchen Eisenbahnen Schienenaufträge ſowie auch der 
dazu notwendige Oberbaubedarf zur Ausführung bis zum Okto⸗ 
ber d. Is. vorliegen. Die Strecke 1 iſt mit der Ausführung vor 
Syndikats⸗ und Eiſenaufträgen gegenwärtig gut beſchäftigt. Das 
Feineiſenwalzwerk führt ruſſiſche Beſtellungen in zwei Schichten 
aus. Im Morganwerk, daß ſeit dem Januar d. Is. infolge Auf⸗ 
tragsmangels eingeſtellt war, wird die mit dem 1. April die 
Zweiſchichten⸗Beſchäftigung aufgenommen. In Verbindung mit 
der Veſſerung der Arbeitsweiſe, haben auch die anderen Be⸗ 
triebe wie Martinwerk, Maſchinenbetrieb uſw. eine Belebung 
in der nächſten Zeit zu erwarten. Durchschnittlich werden in den 
Betrieben der Königshütte 20—22 Schichten im Monat verſab⸗ 
en. Die Velegſchaftszahl beträgt über 3300 Perſonen, wovon 
ſich 575 Mann im turnusmäßigen Urlaub befinden. Wann wird 
die Zeit kommen, daß auch die turnusmäßigen Beurlaubungen 
aufhören werden? Zu wünſchen ift es, daß der ſchwerdarnieder⸗ 
liegenden Arbeiterſchaft wieder volle Beſchäftigung geboten 
wird. Im Gegenſatz zu den Betrieben der Königshütte, iſt die 
Arbeitslage in den Betrieben der Werkſtättenverwaltung kata⸗ 
ſtrophal. Die verſchiedenen Betriebe, die monatlich 3—5 Schich⸗ 
ten verfahren, haben ſehr schlechte Ausſichten auf Beſſerung der 
Die in Ausſicht ſtehenden Aufträge find o 


FCC 
—ñůů (v—„— — 
An unsere geschätzten Abonnenten! 


Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- 
träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten 
Firmen-Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge 
die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 
8 eee 
gering, daß nach Erhalt dieſer, nach einigen Wochen die Aufar⸗ 
beitung beendet ſein wird. Die Weichenfabrik, die 90 Mann 
der Belegiheit auf die Dauer von drei Monaten beurlaubt 
hat, mußte die Beurlaubung auf weitere vier Wochen verlän⸗ 
gern, weil die in Ausſicht geftellten ſtaatlichen Aufträge noch nicht 
zur Vergebung gekommen ſind. Dieſer Tage erfolgte eine Be⸗ 
ſichtigung der Werlſtättenbetriebde durch den Hauptaktionär Flick 
und anderer Auſſichtsmitgliedet. Wie man Hört, ſoll erwogen 
worden fein, cus Zwechmäßigkeitsgründen die Verſchmelzung der 


Werkſtättenbetriebe mit den der Hütten verwaltung, vorzuneh 


men. Sollte dieſes Wirklichkeit werden, ſo würde es noch wie 


früher nur eine Hüttenverwal Königshütte geben und der⸗ 

ſelbe Stand, wie er vor etwa 20 ren beſtanden hat, eintreten. 

Die Verſchmelzung der Kaſſe, Reviſion, Redmungsbüros, mit 

ae der a ſollen dazu die erſten Anzeichen 
i & 


n 
Senſationelle Verhaftung. Am 10. 5 > ER 
ſeiner Wohnung der Paul Mühe . 5 81 „ Mi 
als Folge eines beſtialiſchen Serualmordes tot aufgefunden. 
Trog der eifrigften Nachforschungen nach dem Täter konnte eine 
Ausfindigmachung nicht erfolgen. Die Königshütter Polizei hat 
die Nachforſchungen weiter geführt und in dieſen Tagen mehrere 
Perſonen unter dem Verdacht der Täterſchaft feſtgenommen. Es 
find dies der Georg Ciba aus Neuheiduk, ulica 3:90 Maja 20 
und Ernſt Baſiſta aus derſelben Gemeinde, ulica 3⸗go Maja 18. 
Außerdem wurden zwei weibliche Perſonen, die unter polizei⸗ 
licher Kontrolle ſtehen, unter dem Verdacht der Beihilfe in Haft 
genommen. Mit Rücksicht auf die fortzuführende Unterſuchung 
werden nähere Einzelheiten ſpäter bekanntgegeben. Sämtliche 
Verhafteten wurden dem Königshütter Gerichtsgefänignis zu⸗ 
geführt. k. 

Selbſtverſchuldeter Unfall, Der Radler Zwalek aus Schwien⸗ 
tochlowitz geriet im angeheiterten Zuftande in der Nähe der 
Markthalle unter das Perſonenauto Sl. 7014. Zum Glück gelang 
es dem Führer, Kaufmann Joſef Szeja aus Chorzow ſeinen 
Wagen ſofort zum Stehen zu bringen, ſo daß der Radler mit 
leichteren Verletzungen davon gekommen iſt. 55 

Steuervergünſtigung bei der Umſatzſteuer. Alle diejenigen 
Handwerker, die in den Genuß der Vergünſtigung zur Umſatz⸗ 
ſteuer kommen wollen, müſſen ſich zwecks Ausſtellung des Aus⸗ 
weiſes im Steueramt, Rathaus, Zimmer 18 melden. k. 


Siemianowiß 

Erweiterung des Autobusverichrs Kattowitz Michalkowitz. 
Ab geſtern verkehrt auf der Strecke Kattowitz—Siemianowitz der 
Autobus von morgens 7 Uhr. Die Rückfahrt erfolgt um 7.30 
Uhr. o. 


Unter dem Autobus. Am Dienstag vormittags iſt auf der 
ulica Staszyca ein Kind unter den fahrenden Autobus geraten. 
Zum Glück trug das Kind keinerlei Verletzungen davon. o. 
Von der Leiter geſtürzt. In der W. Fitznerſchen 
in Siemicnowitz ſtürzte der 65 jährige Maler N. bei der 
führung von Anſtricharbeiten von der Leiter und brach W 
welcher von dem 


rechten Anterſchenkel. ; 

Unterſchlagung. Ein gewiſſer Paul J. \ 3 
Fleiſcher Ionczyt.70 Zloty zum Einkauf eines Schweines über⸗ 
antwortet erhielt, unterſchlug dieſen Betrag, indem er weder das 
Schwein kaufte, noch das Geld zurück brachte. 8 a 0. 
Kinder unter ſich. Unweit der ſtädtiſchen Eisbahn in Sie: 
mianowitz gerieten einige Schulknaben in einen Streit, der 
böſe Folgen noch ſich zog. Ein gewiſſer R. ſchlug feinen Schul⸗ 
fameraden L. mit einer Fedetbüchſe auf den Kopf und brachte 
ihm eine klaffende Kopfwunde bei. Schwer blutend mußte der 
Verletzte in ärztliche Obhut gebracht werden. m. 

Vetriebsverlezung. Die Gas- und Sauerſtoffabrit auf Al⸗ 
fredſchacht bei e rk 5 ihren Betrieb nach Eiche⸗ 

1 U : f g 3 e 2 ts 
pre tg der dort:gen Anlage Betriebsanbauten vorgenom⸗ 
1 750 


Hauptaktionär Flick beſichtigt die Grubenanlägen. Geſtern 
iſt der Hauptaktionär der Vereinigten Königs» und Laurahütte 
Flick aus Berlin mit Generaldirektor Schnapka in Richterſchächte 
unter Tage eingefahren. Es iſt nicht bekannt, ob die Bergleute 
wieder weiße Anzüge angezogen haben bei dieſer Gelegenheit. 
Beſtimmt wird da „Oben“ wieder etwas gebraut. o. 


myslowiß | 

Janow. (Nochmalige Schöffenwahl in Jan o m.) 
Vom Kreisausſchuß ift, ohne Angabe der Gründe, die am M. 
Februar in Janow, durchgeführte Wahl der Schöffen für ungül« 
tig erklärt worden. Bekanntlich mußte die Polizei bei der erſten 
Wahl die Zuhörer aus dem Sitzungssaal verweiſen. Die heutige 
Neuwahl findet um 6% Uhr nachmittags, im Zimmer 8 des 
Nickiſchſchechter Rathauſes, ſtatt. Allem Anſcheine nach, dürfte 
Janow einen kommiſſariſchen Gemeindevorſtand erhalten. Nur 
gegen Einlaßkarte wird den Zuhörern der Zutritt, geſtattet 
ſein. ek. 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Bismardhütte, (Gemeindevertreterſitzung) Am 
Freitag, nachmittags 5 Uhr, findet die Budgetberatungsſitzung 


ſtatt, mit einer Tagesordnung von 22 Punkten. In den erſten 


6 Punkten wird über Angelegenheiten des. Amtsvorſtandes 
(Urzond Okrengowy) beraten. Im zweiten Teil der Sitzung. 
handelt es ſich um die Angelegenheiten der Schrebergärten, die 
Eingemeindung der Schalinski⸗Kolonie, Annahme des Statuts 
für die Adminiſtration, Bewilligung von Penſionen für drei 
Witwen, Annahme eines Zuſatzantrages zum Statut, betreffs 
Waſſerbeſteuerung und Regelung der Tarifangelegenheiten, für 
Arbeiter und Handwerker, Beratung und Annahme des Budgets 
für 1933⸗34. Wahl dreier ehrenamtlicher Schöffen und Wahl 
von 4 Beiſitzern in die Schulkommiſſion der Fortbildungsſchulen, 
Wahl einer neuen Einſchätzungskommiſſion für das Kommunal- 
vermögen. Die letzten zwei Punkte der Tagesordnung ſind für 
die geheime Sitzung. —. 
Bismardhütte, (Unglücksfälle in der Fütte!) 
Nachdem in der vergangenen Woche ein Arbeiter durch das 
Platzen eines Schmiergelſteines am Hinterkopf ſchwer verletzt 
wurde und ins Lazarett geſchafft werden mußte, iſt am geſtrigen 
Tage wieder ein Unglück zu verezichnen. Bei Vornahme eines 
Umbaues am Walzwerk iſt dem Arbeiter Czuck der rechte Arm 
gebrochen worden. Die Unfälle haben in der letzten Zeit trotz 
des Vorhandenſeins des Unfalltommiſſars wieder zugenommen. 
und dieſes iſt nur auf das Antreiben bei der Arbeit zurück⸗ 
zuführen. es 


Rybnik und Umgebung 


Ja, Nächſtenliebe! 

Die Not der breiten Schichten iſt allgemein bekannt. Daß 
ſie noch durch das Verhalten ſogenannter chriſtlicher Kreiſe fühl⸗ 
barer gemacht wird, fit eine allzubekannte Erſcheinung. Merk 
würdig, daß oft gerade ‚diejenigen dazu am reichlichſten beitra⸗ 
gen, die das Wort Gottes am lauteſten im Munde führen. Hier⸗ 
für iſt der Hochwürden Knoſſalla aus Pſchow nicht unbekannt. 
Wie überall, leiden die Arbeitsloſen unter der Kälte. Ver⸗ 
ſtändlich, daß ſie jede Gelegenheit benutzen, um ſich Brandvor⸗ 
räte zu beſchaffen. Wenn man an der Grube in Pfchow vorbei⸗ 
fährt, erſcheint es unter der Menge der Halden unbegreiflich, 
daß manche Stube und Wohnung in dieſem Winter unbeheizt 
war oder die Arbeitslosen ſich gegen eitig beim Kochen aushel⸗ 
fen mußten. Aber in der göttlichen Weltordnung iſt es nun 
einmal ſo. Die Grube läßt den Waſchſchlamm verfahren, deckt 
damit Brüche zu. Kein Wunder, wenn die Arbeitslosen ſich über 
dieſen Brennſtoff hermachen und aus nah und fern an die „Er⸗ 
oberung“ dieſes Brennſchatzes eilen. Natürlich auf dem kürze⸗ 
ſten Weg. And es iſt nicht jo einfach, auf den dortigen Land⸗ 
ſtraßen die Wagen zu ſchieben und zu ziehen. Sie wählten 
unter anderem auch den Weg über den „Kalvarienberg“, den 
geheiligtem Boden und einträglichem Geſchäftsort Hechwürdens, 
weil er eben am einfachſten war. 4 
rechten Fleck, hier iſt kein Weg für die Armen und Notdürfti⸗ 
gen, da, wo Gottesacker iſt, darf der Arme höchſtens Meſſegelder 
ſpenden, Almoſen reichen, beten und zuhören, ſonft, wenn er im 
Schweiße des Angesichts, ſich den Weg verkürzt mit feiner 
Brennſtoffbeute, dann bekommt ers, auf Wunſch Hochwürdens, 
mit der Polizei zu tun. Natürlich, wo Gott nicht mehr Hilft, 


da Hreift ſelbſt der Pfarrer zur Polizei, und dies it entihier N 


den wirkſamer, als das Wort Gottes von Nächſtenliebe und 
Chriſtenpflicht. Zwar heißt es in der Bibel, daß man die Hungri⸗ 
gen ſpeiſen und die Armen betreuen ſoll, Hochwürden ſind der 
Meinung, daß man ihnen ihre Not noch vergrößern darf. Hoch⸗ 
würden beſitzt ja ein Auto und verſchmäht es, zu Fuß zu gehen, 
ſelbſt den kürzeſten Weg nicht, aber den Armen, den Arbeits⸗ 
loſen, verbietet er den kürzeren Weg durch den Kolvarienberg. 
Dort daif man nur ſammeln, nicht aber ſich der Mühe Laſt er⸗ 
ipaten, jo will es die Nächſtenlieb. des Pfarrers Knoſſalla. 
Mäte es denn wirklich jo schlimm, wenn ſchon die Wege durch 
das Befahren ſchlecht werden, 
dafür ift kein Geld da, ſicherlich aber zur Anlegung in fremden 
wovon gar ſonderliche Dinge. gerade über die dortigen 
Hochwürden, im Umlauf find, Ja, Näditenliebe auf der Ken⸗ 
zel und Nächſtenliebe in der Prazis, Bauer, daß find [ehr ver. 
ſchiedene Dinge, und niemand vermag fie den Armen wirkſamer 
zu demonſtrieren. als Hochwürden. Ob Hochwürden auch an das 
Bibelwort denken, wo da ſo prächtige Worte ſtehen von Leu⸗ 
ten, die Aergernis geben: Ob er auch den Mühlſtein fürchtet, 
den man denen um den Hals legen ſoll, von denen Aergernis 
kommt! Nein, Hochwürden ſcheinen der Polizei doch mehr zu 
trauen, als den Bibelworten, die ja nur Sonntagsgaben ſind. 


Hohenbirten. (An unſere Abonnenten.) Wir 
geben hiermit bekannt, daß ab 1. April 1933 für den Kol⸗ 
porteur Pollak die Kolportage durch Herrn Stanislaus 
Zdralel übernommen wird. Von der Zeit ab iſt nur dieſet 
berechtigt, das Abonnementsgeld gegen Aushändigung einer 
vorgedruckten Firmenbezugsbeſcheinigung zu kaſſieren. 


Belk. (Feuer veru f ü 

suer verurſacht für 19000 3 tot 
ee . Sehe Schornſteindefekt brach in den Wohn 
75 70 ert Groborz in der Ortſchaft Belk Feuer aus, 
verſchiede hes das Wohnhausdach, die Zimmerdecken, ſowie 
8 55 . Wohnungseinrichtungsgegenſtände vernichtet 
d . Durch das Feuer iſt Groborz um 13000 Zloty und 
er Untermieter Robert Mazur um 3 000 Zloty geſchädigt 
worden. Beide Geſchädigten ſollen bei der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit 40 000 Zloty verſichert ſein. Das Feuer 
Da die Ortsfeuerwehr, ſowie Polizeimannſchaften 

elöl i 

N 5 


a er Ta, 


Aber da ſtießen ſie auf den 


wenn ſie repariert werden? Aber N 


‚50 bis 60 


Stundenlöhne, die über 1 Zloty betragen, 
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Bielitz und Amgebung 


Große Textilarbeiterverſammlung in Bielitz. 

Am Dienstag, den 28. März fand im großen Saal des 
Arbeiterheimes eine maſſenhaft beſuchte Textilarbeiterver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der geräumige Saal war bis auf das 
letzte Plätzchen beſetzt. Genoſſe Lukaſek berichtete über die 
gepllogenen Verhandlungen mit den Unternehmern zwecks 

bſchluß eines Kollektivvertrages. Die Verhandlungen ge⸗ 
ſtalten ſich auch deshalb ſchwierig, weil der Induſtriever⸗ 
band (angeblich wegen des Kollektivvertrages) geſprengt 
wurde. Es beſtehen ſomit zwei Verbände, welche gemein⸗ 
ſam nicht verhandeln wollen. Bei den Verhandlungen er⸗ 
klärten die Unternehmervertreter, daß fie zwar geneigt find, 
einen Kollektivvertrag abzuſchließen, aber zunächſt gewiſſe 
e ſchaffen wollen. Dieſe Vorbedingungen be⸗ 
ſtehen darin, die Arbeiterorganiſation zunächſt die Höhe 
der Löhne in 10 zbeliebigen Betrieben feſtſtellen ſoll. 
Dasſelbe wird der e tun. Aus u ie zu⸗ 
ſammengeſtellten Löhnen ſoll der Durchſchnittslohn heraus⸗ 
Fu net werden. Auf Grund dieſes herausgerechneten 

urchſchnittslohnes ſoll dann der Kollektivvertrag aufge⸗ 
baut werden. Dieſer Vorſchlag iſt von den Unternehmern 
ſehr fein ausgeklügelt worden. 

1 19 den vertragsloſen Zuſtand in der Textilinduſtrie 
ſind die Löhne furchtbar abgebaut worden. In Betrieben, 
wo gar keine Organiſation beſteht, ſind die Löhne bis über 
rozent gekürzt worden. Die Stundenlöhne von 
. Webern betragen jetzt kaum 50 bis 60 

roſchen. Wo ſich die Arbeiter den Lohnreduzierungen 
energi 18 widerſetzten, dort betragen ſie heute über 1 Zloty 
bis 1,30 Zloty per Stunde. Bei dieſer durch die Unter: 
nehmer vorgeſchlagenen Durchſchnittsberechnung würden die 
ſofort reduziert 

werden, dagegen die unterhalb einem Zloty keine Erhöhung 
erfahren. Auch ſind viele Separatvergütigungen der Weber, 
fie auf Grund des alten, ſehr jorgfältig ausgearbei⸗ 

teten Kollektivvertrages erhielten, bereits geſtrichen worden. 
Wo in einem Betrieb organiſierte Textilarbeiter waren, 
wurden nach Kündigung des Kollektivvertrages durch den 


Induſtrieverband, Einzelverträge mit den einzelnen Unter⸗ 
e ragt dee, ſo da 


dem Lohnabbau doch einiger⸗ 
maßen Einhalt geboten werden konnte. 
Die Unternehmer ziehen zu ihrer Entſchuldigung Ver⸗ 
leiche zwiſchen den Löhnen in Lodz und Bielitz heran. 
mgegenüber muß aber hervorgehoben werden, daß die 
Bielitzer Textilwaren als hochwertig gelten und als Export⸗ 
ware hoch im Anſehen ſtehen. Wenn die Unternehmer für 
ihre erſtklaſſige Ware dementſprechende Preiſe verlangen, 
ſo haben 2 die Weber als hochqualifizierte Arbeiter An⸗ 
ſpruch auf ere Löhne. Außerdem ſind die Lebensverhält⸗ 
niſſe in Bielitz viel teurer als in Lodz. Es gibt aber in 


Bielitz ſchon Firmen, die . Löhne zahlen als die 
Lodzer. Folglich ſind dieſe Vergleiche 1 unſtichhaltig. 
Die beſte Gewähr für Einhaltung der abgeſchloſſenen 


menſchenwürdiger Löhne bietet 
laſſenkampf fußende Gewerkſchaft. 
Unternehmertum 


Verträge und Auszahlun, 
eine Sage auf dem 
Der Indifferentismus kommt nur dem 
te. 25 aM 
ag der darauffolgenden Debatte beteiligten ſich mehrere 
Verſammlungsteilnehmer, die ebenfalls darauf verwieſen, 
daß die heutigen ſtkandalöſen Zustände in den Fabriken nur 
dem Indifferentismus zuzuſchreiben ſind. Da jetzt wenig 
Arbeitsgelegenheit ſich bietet, kommt es oft vor, daß ein 
Arbeiter den anderen im Lohn unterbietet. Ein Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer wollte etwas kommuniſteln und verlas 
auch jo eine Art Refolution, über die man aber zur Tages⸗ 
ordnung überging. Es wurde vielmehr ein Antrag ein⸗ 
ſtimmig angenommen, wonach den Klaſſengewerkſchaften das 
pollſte Vertrauen ausgeſprochen wird und nur ihren Mei: 
ngen Folge geleiſtet werden ſoll. Eine jede Sonderaktion 
iſt von vornherein zum Scheitern verurteilt und wird auf 
das entſchiedendſte abgelehnt. 

Die Bielitzer Tertilarbeiter konnten ſich doch ſchon durch 
die verräteriſche Tätigkeit der Federacja und der jonczek⸗ 
gewerkſchaft zur range überzeugen. Solche Splitterge⸗ 
werkſchaften Bi nur der n Arbeiterſchaft ſchädlich. 
Jetzt gilt es die Kluſſengewe chaten zu ſtärken, damit ſie 
den Kampf zwecks Abſchluß eines Kollektivvertrages ſiegreich 
beenden können. 1 


Der Streik der Textilarbeiter in Lodz. Die Vertreter 
der Arbeiter ſowie der Unternehmer ſind duch die Ver⸗ 
mittlung des Wojewoden aus Lodz zu einer Konferenz nach 
Warſchau in das Fürſorgeminiſterium für Dienstag, den 
28. März geladen worden. Falls die Regierung mit einem 

ewiſſen Druck nicht nur immer auf die Arbeitervertreter, 
ondern auch auf die Unternehmer einwirken wird, kann 
ein Sammelvertrag auch zuſtande kommen. 


| 


nn 


Settadhtungen zu den Pistufonen zum Sejmbunget 


Wenn wir in Polen einen Fortſchritt feititellen wollen, 
dann können wir dies nur auf einem Gebiete tun: Es wird 
immer deutlicher davon geſprochen, was das Ideal und 
Programm im Allgemein ⸗Wirtſchaftlichen iſt. Das In⸗ 
tereſſe der Kapitaliſten und Gro ae wurde zum 
Ideal der Geſamtwirtſchaft emporgehoben. nn dies auch 


auf Koſten der allgemeinen Notlage Sichten 


Die Budgetdebatten über das Staatsbudget ſind oft 
ſehr lehrreich. Die letzten Debatten waren umſo lehrreicher, 
weil der Referent aus dem Regierungsblock ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt hat, daß das Ideal der Seimmehrheit die Loſung 
jei: Die Durchhaltung der Kriſe und die innere Kapitali⸗ 
ſierung. Die Bekennüng zu dieſer Anſicht beweiſt, daß das 
Programm der Induſtrie⸗ und Handelskammern vor einem 
Jahr zum Programm der Regierung und der Regierungs⸗ 
mehrheit im Sejm geworden iſt. nigſtens wiſſen wir, 
das die Regierung und die Sejmmehrheit ein Programm 
haben. Es muß dies jeden Arbeiter und Bürger * ebe r⸗ 
eugung bringen, daß nach Ueberwindung der allgemeinen 

ot auf Koſten der Arbeiter ſich die innere Kapitaliſierung 


durchſetzen ſoll. — Kann man auf einem anderen Wege 


die Mittel zur Kapitaliſierung nicht finden, als auf 
dem Wege der allgemeinen Ausbeutung? 

Nach den Ausführungen des Abgeordneten Czapinski 
im Sejm, iſt die Hälfte der Ausgaben des Budgets vom 
Jahre 1933⸗34 auf Militärausgaben bewilligt und ein 
eee 


Die Schmerzen der Bürgerlichen. 

Wir leben heute in einer ungemein ſchwierigen und un⸗ 
ſicheren Zeit. Die Exiſtenz vieler Tauſender und Millionen 
Menſchen iſt ernſthaft bedroht. Obwohl wir großen Ueber⸗ 
fluß an allem Lebensnotwwendigen haben, gehen tagtäglich 
Hunderte zu Grunde, weil ſie ſich das zum Leben Notwen⸗ 
dige nicht anſchaffen können. Viele begehen aus Verzweif⸗ 
lung Selbſtmord, weil ſie das Elend nicht mehr länger er⸗ 
tragen können. Dabei iſt gar keine Ausſicht, daß in abſeh⸗ 
barer Zeit eine kleine Beſſerung eintreten würde. Durch die 
Beſeitigung der Demokratie durch den Faſchismus wird ſich 
die Lage noch mehr verſchärfen und die Lage der arbeitenden 
Bevölkerung noch mehr verſchlechtern. s kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsſyſtem hat vollſtändig Pleite gemacht, denn es 
kann die Millionen Arbeitsloſen nicht mehr beſchäftigen und 
auch nicht ernähren. 

Angeſichts dieſer traurigen Tatſache wirkt es direkt auf⸗ 
ar daß die bürgerlichen Zeitungen und ſpeziell die 

enkreuzleriſchen heute keine anderen Schmerzen haben, 
als nur de m verhetzenden Nationalismus das Wort zu 
reden. Der erſchwindelte und mit Terror erreichte Sieg 
hat die Sinne dieſer Leute ganz verwirrt. Die verübten 
Greueltaten werden jetzt abgeleugnet, jede Kritik wird auf 
das brutalſte unterdrückt. Die öfſentliche Meinung wird 
durch dieſe nationaliſtiſchen Wahrheitsfälſcher 1 

Aber dieſe Tauſendkünſtler können dem Elend auf eine 
andere Weiſe nicht ſteuern. Sie haben ſogar ein gar ſicheres 
Mittel gegen alle unſere heutigen Schmerzen gefunden. Wer 
dies nicht glaubt, der leſe nur die „Beskidenländiſche“ und 
die „liberalfreiſinnige“ Schleſiſche Zeitung. Am 1. April 
d. Is. wird angeblich beim „Patrioten“ ein „Raſſenkundlicher 
Abend“ veranſtaltet, bei welchem ein Dr. Erich Weidner aus 
Breslau über „Vererbung und Raſſenhygiene“ 3 ſoll. 
Nachdem im heutigen Deutſchland auch unter den Intellek⸗ 
tuellen gründlich geſiebt wurde und jeder, der nicht auf das 
neue Syſtem ſchwört, rückſichtslos ausgeſchifft wird, können 
wir ſicher ſein, daß ein waſchechter, raſſenreiner Haken⸗ 
kreuzler die Bielitzer beglücken wird. Wahrlich uns hat 
weiter nichts mehr gefehlt! Das Wahnwort: „Gedenke, daß 
Du ein deutſcher Ahnherr, eine deutſche Ahnfrau biſt“, wird 
von den Kapitaliſten am i beachtet! Wenn 
ein tüchtiger Geldſack winkt, dann verbindet man ſich auch mit 
Chineſen, Indiern und ſogar Negern! Dieſe Komödie mutet 
wie ein böſer Aprilſcherz an, denn dieſe Veranſtaltung 
wurde gerade für den 1. April anberaumt! 


ahreshauptverſammlu des Oeſterreichiſchen Hilfs⸗ 
ere * 8 7 Em 2 ie am 570 ah aid si 
ehabten 6. Jahres⸗Hauptverſammlung des öſterreichiſchen 
Silopereins ielsko war ein zufriedenſtellendes. Als Ob: 
mann wurde Obſtlt. a. D. Friedrich Lackinger wiedergewählt. 
n den engeren Vorſtand wurden die Herren Kaul Bauer, 
arl Chrobak, Ing. Alfred Diedrich, Jary Winter. Karl 
Rubitzkt und Guido Walczok gewählt. Dem Wohlfahrts⸗ 
zwecke entſprechend wurden im verfloſſenen Vereinsjahr 3558 
Zloty den hilfsbedürftigen Vereinsmitgliedern zugewendet, 


Am Schauplatz der Rieſenbrandkataſtrophe in Teuſchnitz 
Unfere Aufnahme berichtet von einem gewaltigen Schadenfeuer in dem oberfränkiſchen Ort Teuſchnitz, wo 14 Wohnhäuſer 


und 20 Scheunen bis auf die Grundmauern niederbrannten. 


kataſtrophen betroffen worden; vor drei Jahren wurden ſogar 65 Häuſer ein Raub der Flammen. 


Der Ort iſt in den letzten Jahren wiederholt von Brand⸗ 


— — 


Drittel für die Erhaltung der Polizei und des riefigen Ad⸗ 
miniſtrationsapparates beſtimmt. Die Dispoſitionsfonds 
der Miniſter allein betragen 23 Millionen Zloty, während 
für die Notſtandsunterſtützung für Arbeitsloſe aus ſpeziellen 
Steuereinnahmen 24 Millionen Zloty beſtimmt ſind. Wenn 
erg Summe auf die 515 000 Arbeitsloſe aufgeteilt werden 
ſoll, ſo kommt auf eine Arbeitsloſenfamilie, beſtehend aus 
4 Perſonen, 9.55 Zloty monatlich! Wenn wir dieſe beiden 
Zahlen vergleichen mn Dispoſitionsfonds der Miniſter und 
den Arbeitsloſenunterſtützungsfonds) ſo ſprechen dieſe bei⸗ 
den Zahlen für ſich. Nach Vobaueſicht ſoll die verminderte 


Budgeteinnahme 400 Millionen Zloty betragen. Der Fi⸗ 
nanzminiſter gab die 8 ab, daß die Regierung die 
Mittel zur Deckung des Defizits finden wird. Nämlich in 


näher nicht beſchriebenen Kreditoperationen. 

Auf der Grundlage des beſchloſſenen Budgets ttium⸗ 
phiert auf der ganzen Linie die Ueberzeugung, daß bei der 
ſozialen Fürſorge, Bildungsweſen und anderen wichtigen 
Wirtſchaftszweigen geſpart werden wird. Dies ſoll der 
Privatinitiative überlaſſen bleiben. — 

Anſtatt einem entſprechenden Ausbau der ſozialen Für⸗ 
ſorge und Ausarbeitung eines Planes zur Bekämpfung der 
Wirtſchaftskataſtrophe, fand die Sejmmehrheit nach drei⸗ 
jähriger Kriſendauer kein wirkungsvolleres Mittel, wie die 
Realiſierung der Wünſche des Lewiatan. 


Du hilfst dir selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


—— 


bei der Weihnachtsbeſcherung konnten 58 Perſonen mit Le⸗ 
bensmittel, Naturalien, Kleider, Wäſche, Schuhe uſw. be⸗ 
dacht werden. Hierbei wurde derart ökonomiſch vorgegangen, 
daß das Vereinsvermögen nicht nur erhalten, ſondern auch 
etwas noch geſtärkt wurde. Der Vorſtand gedachte aller 
jener Freunde und Gönner des Vereins, deren Wohlfahrts⸗ 
ſinn es ermöglichte, daß der Verein imſtande war, trotz ſeiner 
beſchränkten Mittel und trotz der darniederliegenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe dennoch in ausreichendem Maße 


wirtin Frau Miſiag auszudrücken. n he rungen 
Dank drückt der Verein ſeinem landsmänniſchen öſterreichi⸗ 


ſchen Konſulate unter der i 
mitgliedes Herrn Kantre⸗Admiral Emil Wilde aus. 
zuletzt und beſonders warmen Dank gebührt der Tages⸗ 
preſſe, die dem öſterreichiſchen Hilfsverein ſtets in liebens⸗ 
würdiger Weile durch die foitenloje Aufnahme aller Ver⸗ 
lautbarungen und Berichte engogengekommen iſt. Indem 
die Leitung bittet, dem öſterreichiſchen Hilfsverein auch mei: 
terhin Wohlwollen und Zuneigung zu bewahren, ladet ſie 
alle Gönner und Freunde für allemal zu ihren gejelligen 
Zuſammenkünften ein, da Gäſte immer und herzlichſt will⸗ 
kommen ſind! Der Vorſtand. 


„Wo die Pflicht ruft:“ 


Zw. Robot. Stow. Sportowych, Unterbezirk Bielsto, 
hält am Sonntag, den 2. April, um 10 Uhr vormittags, 
im kleinen Saale des Arbeiterheimes in Bielitz ſeine erſte 
ordentliche Delegiertenkonferenz ab. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
öffnung und Begrüßung. 2. Bericht des vorläufigen Vor⸗ 
ſtandes. 3. Diskuſſion über den Bericht. 4. Wahl des 
Vorſtandes und der tech. Leitung. 5. Anträge 6. Vers 
ſchiedenes. Zu dieſer Tagung haben außer den Delegierten 
auch Gäſte Zutritt. f 

Achtung Gauvorſtand! Dienstag, den 4. April d. Is, 
findet um %6 Uhr abends in der Redaktion eine Gauſitzunz 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. — Der 
Gauobmann. 


Aleranderfeld, Am Samstag, den 1. April, um 7 Uhr 
abends, findet im Vereinslokale die ann Generals 
verſammlung des Vereins Arbeiterheim für Alexanderſeld 
und Umgebung ſtatt. Mitglieder erſcheint alle! 

Nikelsdorf. Am Sonntag, den 2. April, um 4 Uhr 
nachm., findet im Gaſthaus Huppert die Generalverſamm⸗ 
lung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ mit ſtatuten⸗ 
mäßiger Tagesordnung ſtatt. 

Voranzeige! Der Verein 9 Arbeiter Ale ⸗ 
zanderfeld veranſtaltet am eriten Oſterfeitertig in den Los 
kalitäten des Herrn Walloſchke (Patrioten) ſein diesjähriges 

rühlingsfeſt, wozu alle Freunde und Gönner auf das herz⸗ 
ichſte eingeladen werden. Das Komitee. 


5 4 ö 2 / 
Speziälhandlung dester Strick- und Wirkwaren 


Seidenblusen, gestrickt und gewirkt, neue Formen, 
elegant und preiswert, 


ö 


Poſten. Söhne mußten untergebracht werden. 


Nordhälfte: 1. 
7. Grosser Bär, 8. Drache, 9. Sch 


chwan, D=Deneb, 10. 
4. Jungfrau, S Spica, 5. Haar der Berenice, 6. Gr. 
P=Pollux, K=Kastor, 11. Orion B=Beteigeuze, R=Rigel, 12. Grosser Hund 


Die Sternkarte iſt für den 1. April um 10 Uhr abends, 15. 
April um 9 Uhr abends für Berlin, alſo für eine Polhöhe von 
52% Grad berechnet. 

Dem aſtronomiſchen Frühling, der in dem Augenblick be⸗ 
gonnen hat, in dem die Sonne den Schnittpunkt ihrer Bahn 
mit dem Himmelsäquator erreichte, iſt nun auch der meteoroło⸗ 
giſche gefolgt. Die Sonne ſteigt immer höher am Himmel em⸗ 
por, ihre Strahlen werden wärmer und treiben das junge Grin 
us der Erde — und die Tage werden merklich länger. 
in Dieſe Aenderung der Jahreszeit ſpiegelt ſich auch beim An 
> it des geftienten Himmels wider. Der Beherrſcher des win⸗ 

erlichen Firmaments, Orion, verſchwindet gegen 10 Uhr abends 
ſchon faſt unter dem Horizont. In der Nord⸗Südlinie, wo wir 
ihn noch vor wenigen Wochen finden konnten, ſteht jetzt der 
Große Löwe, der Mars und Jupiter beherbergt. Der Große 


Arbeiter 


Stier, A- Aldebaran Pl-Plejaden, 


im April 


Leier, W Wega, 11. Herkules, 12. K 
Löwe, R= Regulus, 


rone, — 


Jupiter und Mars. ö 


Wagen ſtrebt ſeiner höchſten Stellung zu, die Verlängerung ſei⸗ 
ner Deichſelſterne führt uns im großen Bogen zu Arktur, dem 
hellſten Sterne des Bootes. Hier am Oſthorizont erkennen wir 
ſchon die erſten Sommerbilder, die halbkreisförmige Nördei he 
Krone, den Herkules und tief am Himmel die Leier mit der 
hellen Wega. Die Milchſtraße iſt gegen den Vormonat weiter 
nach Weſten gezogen und kann in ihrem größten Teil nur in den 
frühen Abendſtunden deutlich geſehen werden. 

Von den Planeten find Merkur und Venus unſichtbar. 
Mars und Jupiter halten ſich, wie ſchon erwähnt, im Großen 
Löwen auf. Der Jupiter wird ſchon bei eintretender Dunkel⸗ 
heit ſichtbar und leuchtet die ganze Nacht hindurch als hellſtes 
und auffallendſtes Objekt des Himmels. Für unfere Begriffe 
unvorſtellbar groß iſt dieſer Weltenkörper, ſein Durchmeſſer iſt 
zwölfmal jo groß wie der unſerer Erde und 1330 Erdkugeln hät⸗ 
ten in ſeinem Innern Platz, wenn wir uns den Jupiter als 


geſucht. .. 


Europüiſches Kaleidoſtop von Herbert Reinhold 


I. 
Die Poſtverwaltung zu Neskowitz, in Böhmen, ſuchte 
* Poſtaushelfer: Alter 2⁵ ee 92. Anbe⸗ 
1 Möglichſt unverheiratet. Abſolvent einer achtklaſ⸗ 
5 Mittelſchule. Deutſche und tihehiihe Sprachkennt⸗ 
Pin Bedingung. 200 Kronen Wochenentſchädigung. 50 
1 wöchentlich. Keine Beförderungsausſichten. 
eee ee nr ai ya — 
90 stagpormir mit ausreichenden 
ä es Poſtverwalter ı Gen. x 
„Soweit ein Aushang im Schalterraum des Neskowitzer 
Poſtamtes. Die Beamten liebäugelten mit dem freien 
phiſtin dachte an ihren Bruder Zi ne 
Ae Een ef. Rentner Tajen Ben Set . 
0 ) ihren Papieren. Leichtinvaliden ten, das iſt 
etwas für uns. Arbeit und Rente, dann läßt der Hunger 
nach. Der Laufjunge einer Knopffabrik redete ſich ein, nur 
er käme als Poſtaushelfer in Frage. Arbeitsloſe, die von 
dem Aushang erfuhren, winkten wiſſend ab; je e Bewer⸗ 
bung ſei ausſichtslos. Ihre Papiere ſuchten ſie doch u 
ſammen, eine Hoffnung quoll in ihnen auf. Der Poſt⸗ 
verwalter empfing Zuſchriften und Beſuche. 

Samstag. Hundert und mehr Bewerber waren er⸗ 
ſchienen. Alte und junge, verheiratete und unverheiratete. 
Alle waren voller Hoffnung, und ein jeder war dem an⸗ 
deren feind. Schweigend ſtanden ſie auf dem Platz vor dem 
Poſtgebäude. Einer nach dem anderen verſchwand hinter 
der Tür zum Büro des Poſtverwalters. Und einer nach 
dem anderen erſchien wieder. Alle kamen daran. Alle. 
Aber keiner erhielt den Poſten, und keiner ſagte das dem 
anderen. Jeder ging weg, um eine Hoffnung ärmer, den 
nächſten beneidend. — Niemand aber wußte, daß der Aus⸗ 
Stel nur eine geſetzmäßige Formangelegenheit war. Die 
Ein 8 war ſchon beſetzt, ehe ſie ausgeſchrieben wurde — 

n Legionär wurde Poſtaushelfer — — — 

Marſeill 75 

„Marſeille am Morgen. Die Stadt ſchläft noch. Im 
e aber lebt es. Sirenen gellen, Krane kreiſchen, 
vor den An! pfeifen, Züge poltern, Schiffe manöverieren 
Meer stinkt ageſtellen. Fischer kommen vom Fang. 5 
Levantedampfer Tang und Fiſchen. Am Kat 5 legt ein 
Schafbälge W an. Er hat Geflügel, Holz, Früchte und 

des Sat en. In 24 Stunden muß er gelöſcht fein. 

ſchwingt & fenmeiſter ſpricht mit dem Kapitän. Dann 
Schauerleutech auf die Reeling und brüllt ſeinen ſtändigen 
räftige Le RE etwas zu. Arbeiter braucht er. 20 Mann, 
ginn in ei ute. 60 Franken für die Löſchung. Arbeitsbe⸗ 
dem On iner Stunde. Die Schauerleute laufen fort. Nach 
dert uvre Hoſpitaliere, dem Aſyl der Trappiſten. Hun⸗ 
en wohnen da, die auf Arbeit lauern. Weiße, ſchwarze 
7 Arbeiter. Vor fünf Uhr öffnen ſich die Tore des 
Br und bis ſieben Uhr hocken die Arbeiter ohne Arbeit 
Scha en Steinflieſen des Gehſteiges. Sie warten auf 
me uerleute, auf Schiffer, auf Fiſcher und Handelsleute, 
ſicht ſonſtwelche Arbeitgeber. Wer bis 0 Uhr keine Aus⸗ 

auf Taglohn hat, geht fort in die Kaſchemmen des 
Nefenviertels an das Meer, Auſtern zu ſuchen oder in 
ie Parkanlagen im Oſten der Stadt. — 

Die Schauerleute rufen ihr Arbeitsangebot aus: 20 
Mann für Löſcharbeiten. Nur kräftige Kerle. Wird bis 

0 Uhr abends dauern. Lohn 50 Franken. Das it üblich 
d. 10 Franken vom Verdienſt der Gelegenheitsarbeiter ver⸗ 
dienen die Schauerleute. Die Arbeitsiojen wiſſen das, aber 
ſie halten es für ein gutes Recht der Schauerleute. 
Ron 50 Franken find nicht viel für zwöffitündige, ſchwere 
öſcharbeit. Aber 50 Franken Verdienſt darf man ſich nicht 
snigehen laſſen. Darum melden ſich im Nu viel mehr Leute, 
20 benötigt werden. Eine knappe Stunde ſpäter ſchleppen 
2 Arbeiter aus der großen een Völkerfamilie, 
Reulſche, Franzofen, Tſchechen. SH twen, Ungarn, Ita⸗ 
dener und Dänen, Geflügel, Holz, Früchte und Schafbälge 
us dem Schiffbauch noch Laſtwagen und in Speicher. 


ihren Wohnungen. 
ſicher, endlich. Die 
jedem Schritt nach 
kommende Zeit greifbarer vor ſich: Alle, auch die kleinſten, 
werden mitarbeiten müſſen, täglich, vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend, damit das verdient wird das zum 


III. 


Vor dem Schalter des Arbeitsvermittlers im Arbeits⸗ 
amt zu Sonneberg in Thüringen drängelten ſich die Ar⸗ 
beitsſuchenden. weimal in der Woche kommen ſie aus 
ihren Dörfern oben im Thüringer Wald. Sie kommen, 
ihrer Meldepflicht zu N wenige Mark Unterſtützung 
zu erheben und, haupffächlich, um nach Arbeit zu fragen. 
Viele ſcheuen den weiten Weg mehreremals wöchentlich nicht, 
manche find täglich im Arbeitsamt. Stunden ſtehen ſie vor 
dem Schalter. Sie hoffen, daß der Arbeitsvermittler eines 
Tages doch Arbeit zu vergeben hat. Jetzt iſt Saiſon in der 
Spielwareninduſtrie! Wird einer vom Arbeitervermittler 
aufgerufen, dann drehen fie ſich neidvoll um, Arbeit wird 
der Aufgerufene haben. Verdienſt für Tage, vielleicht auch 
für en und Monate. Welch ein Glück in dieſer Zeit! 

> Eſſen kaufen und dann und wann auch Fleiſch. 
Und Kleidung und andere notwendige Dinge. Alle ihre 
Wünſche laſſen ſie den einen erfüllen, und deutlicher noch 
ſtehen ihnen hernach ihre Sorgen und Nöte vor den Augen. 

Da.. jenen Tages im September. Ein Spielwaren⸗ 


fabrikant hatte 25 Heimarbeiter fü 
Der Arbeitsvermittler rief ge Arbe . 


mehr als 40 arbeitſuche 
dem Fabrikbüro, aber nur 16 wurden angenommen. 


Arbeitsangebot aus, und 
nde Familienväter ſchickt er nach 


Aufatmend, frohen Herzens ſchritten die Sechzehn na 
Endlich einmal war denden erden 

rauen werden ſich freuen. Jedoch mit 

n heimatlichen Hütten ſahen fie die 


Notwendigſten gebraucht wird. Arbeiten werden ſie, ja, der 
ſeeliſche Druck, der während der Arbeitsloſigkeit auf ihnen 
laſtete, wird weichen, aber die Not wird bleiben. 

IV. 

Seit Jahren ſtellten die Männer von Varnim, Slo⸗ 
wake, am Rande der Niederen Tatra, das Gros der Holz⸗ 
fäller der Herrſchaft Liptau. Während der warmen Jahres⸗ 
zeit gingen ſie mit Aexten, Beilen und Keilen den Wald⸗ 
rieſen zu Leibe, dann ſchälten ſie die Stämme und verbrann⸗ 


Der Sternenhimmel 


2. Fuhrmann, K- Kapella, 3. Perseus, 4. Andromeda, 


P- Denebola, 7. Rabe, 8. Wasserschlange, 9. Kleiner H 
S- Sirius. Erstes Mondviertel: 


Sud 


P=Polarstern, 
Südhälfte: 1. Schlange, 2. Waage, 3. Bootes, A= Ark tur, 


5. Kepheus, 6. Kleiner Bär, 
P-Prokyon, 10. Zwillinge, 


und, 
10, April. Planeten: 


3. April, Vollmond: 
Hohlkugel vorſtellen würden. Wie klein iſt doch dagegen der 
in ſeiner Nähe ſtehende Mars, nur halb ſo groß wie un'ere 
Erde ift er uns im Weltenraum bedeutend näher und daher 
leuchtet er faſt ebenſo hell wie der Niejenplanet Juipter. Wäh⸗ 
rend dieſer von hundert Monden umkreiſt wird, von denen wir 
die vier größten ſchon im kleinen Fernrohr zu erkennen vermö⸗ 
gen, hat der Mars deren nur zwei, die winzig klein ſind. 

Doch kehren wir zurück zu unſerer Erde und betrachten wit 
die Veränderungen, denen unſer Mond unterliegt. während cr 
ſich einmal um uns dreht. Steht er wie am 10. April der 
Sonne gegenüber, wird die uns zugewendete Hälfte voll beſchie⸗ 
nen, wir haben Vollmond, ſteht er zwiſchen Sonne und Erde, 
iſt er für uns dunkel, eine Phaſe, die wir wie am 24. April als 
Neumond bezeichnen, und bilden die drei Körper einen rechten 
Winkel, ſo iſt Erſtes (3. April) oder Letztes (17. April) Viertel. 


ten das Geält. Jedes Jahr, Anfang April, ſtellten ſie ſich 
im Forſtrentamt ein, Arbeit für den und den Lohn erhei⸗ 
ſchend, und weil man ſie brauchte. bewilligte man ihre For⸗ 
derungen ohne viel Aufheben. Beide Teile fuhren gut da⸗ 


bei. Die Männer von Varnim verkauften ihre Arbeitskraft 


u möglichſt guten Bedingungen, und die herrschaftliche 
Forſtverwalbu konnte mit guten Arbeitern rechnen 
Seit zwei Sahren ſtockt der Holzkonſum. Die Zellſtoff⸗ 
werke, die Pappen⸗ und Papiexfabriken. die gejamte holz⸗ 
verarbeitende Induſtrie iſt auf Jahre hinaus mit Holz ein⸗ 
edeckt. In den Wäldern modert das geſchlagene Holz. Des⸗ 
Halb ruhen die Aexte, deshalb kreiſchen keine Sägen mehr. 
Auch in der Niederen Tatra hat man im vergangenen 
Frühjahr keine Holzfäller benötigt. Im April aber kamen 
ur gewohnten Zeit die Männer von Varnim. 300 waren 
e, und nur 40 konnte das Forſtamt einſtellen. 300 Männer 
kämpften um 40 Arbeitsplätze, ſie kämpften mit untauglichen 
i Sie unterboten fih und ſtellten manche weſent⸗ 
liche Forderung zurück. 40 Arbeiter wurden zu niedrigen 
Löhnen für untergeordnete Arbeiten angenommen. Dleſe 
40 aber ſchätzten ſich glücklich, für wenige Kronen alle mög⸗ 
liche Arbeit verrichten zu können, denn... Denn 260 Män⸗ 
ner von Varnim waren gezwungen, mit Kameraden aus 
der ganzen Slowakei in die ſchwarzen Fabriken in Frankreich 
zu fahren, hundert Kilometer fern der Heimat. 


V. 

In Split, Dalmatien, gibt es unter 35 000 Einwohnern 
ungefähr 1000 Erwerbsloſe. Abſeits der Stadt ſind einige 
n Bart da iſt fürchterlich, 55 
ffen in ub und Hitze bei geringiter Entlohnung. Die 
e e wechſelt Bader ehe are Das Schild: 
erden angenommen!“ hängt dauernd r 
der „ eine Seltenheit in Europa. N 

\ on den 1000 Erwerbsloſen in Split meldet fi i 
in die Zementfabriken. Niemand —— — 55 3 
leben, aber ſie leben. Die Zementarbeiter find Bauern, 
Bauern, denen die Sonne die Ernte verbrannte, deren Fel⸗ 
der verdurſtet find. Sie 8 ſo lange, bis ſie wieder auf 
ihre Weder gehen können. Arbeiter werden immer geſucht 


in den berühmteſten Zementfabriken Europas bei Split. 

—— ed 

Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai. Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei ⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


5 Alles iſt zum Umzug gerüſtet 
Der kleine Mann freut ſich, daß er ſeinen Umzug ſelbſt bewerkſtelligen kann. Rieſige Möbelwagen ſorgen für den Transport der 
großen Wohnungseinrichtungen. — So manhem Laushalt steht am 1. April eine einſchneidende Veränderung bevor. Umzug! 
Welch alarmierendes Wort für die ganze Familie. Die Hausfrau hat ſchlafloſe Nächte, und der Herr des Hauf laß ſich ſo 
wenig wie möglich daheimſehen. Erſt wenn alles in Kiſten und Kaſt | ke 13 len 
een w mn ſten verpackt und an jeinem neuen Bestimmungsort angelangt 
iehen. Aber gut Di RER { 25 

1. April ins Land gehen, bis die letzte Gardine Wet ı Pi will Weite haben, N 1 en lea de >> 

gt und die neue Wohnung endlich wieder zum trauten Heim wird. 


Büroräume der ſowjetruſſiſchen Handels 
vertretung in Hamburg durchſucht 
Berlin, In der Preſſe iſt die Rede von einer Durhiugung 

des ſowjetruſſiſchen Generalkonſulats in Hamburg In Wirk⸗ 
lichkeit handelt es ſich aber, wie von zuſtändiger Stelle mitge⸗ 
teilt wird, um eine Durchſuchung der Büroräume der ſowjel⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertretung in Hamburg, die nicht der Exterrt⸗ 
torialität unterliegt. Bei dem Polizeipräſidium in Hamburg war 
die Nachricht eingelaufen es liege ein dringender Verdacht vor, 
daß das lang geſuchte Mitglied der K Pd. Dettmann, in der 
Somjethandelsnertretung in Hamburg Unterſchlupf gefunden habe. 
Der Polizeipräſident von Hamburg hatte hiervon dem Senat 
Mitteilung gemacht und gebeten, die polizeiliche Durchſuchung 
der Büroräume der Hamburger Sowjethandelsvertretung zu ge⸗ 
nehmigen. Daraufhin hat der Senat dem ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
neralkonſul in Hamburg ſchriftlich mitgeteilt, daß eine polizei⸗ 
liche Durchſuchung der Büroräume der Handelsvertretung ſtatt 
finden müſſe. Die Unterſuchung hat ſich lediglich auf die Birds 
räume der Handelsvertretung erſtreckt. Das Generalkonſulat 
ſelbſt iſt nicht durchſucht worden. 


— — 


Dr. Krukenbergs neuer Schiegen-Jeppelin 


Rundſunk Links: Anſicht des neuen Modells des Schienen⸗Zeppelins, der gegenüber ſeinem Vorgänger erhebliche Verbeſſerungen aufweiſt. 
5 Rechts: Der propellerloſe Rückteil des Triebwagens. — Der umgebaute Schnelltriebwagen Dr. Krutenbergs fuhr jetzt mit der 
Kattowitz und Warſchau. Geschwindigkeit fahrplanmäßiger D⸗Züge von Hannover nach Berlin. Der Wagen, der keinen Propeller mehr beſitzt, wird in 
Sleichbleibendes Werktagsprogra mm Berlin einer genauen Unterſuchung unterzogen werden, deren Ergebnis man bei der Neukonſtruktion auszuwerten gedenkt. 
11.58 Zeitzeichen, n 12,05 Programmaniage; 
12.10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12.40 x 3 ; 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ Maſchiniſten und Heizer. = re enge in es Zr . re r.) 
richten: 14.10 Pause; 15,00 Wirtſchaft j ? PR 2. 1 m Sonnabend, den 1. April, abe um „findet im 
ch 14,10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten Königshütte. Am Sonntag, den April, vorm. 10 Uhr, Volkshaus unfere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Mit 


Freitag, den 31. März. im Volkshaus. Referent: Gen. Peſchka. 

8 ER 1 5 3 ER Lipine. Montag, den 3. April, abends %5 Uhr, het Hecht. 
1535: Blick in Zeitſchriften. 15,50: Kinderfunk. 16,05: : 5 ; Inri 

555 8 ei üßer Seen t 16,0: gg, 16,40: Veritas, 55 S Dienstag, den 4. April, um %5 Uhr nachm., 

: Violinkonzert. : Schulfunk. 25: onzert. 19: i f 

e e ee Re m 
20,15: Symphoniekonzert. In der Pauſe: Feuilleton. 22,40: ünktli Eri 1 Fe ten 
Sport und Preſſe. 23: Brieftaſten in franzöſiſcher Sprache. it Ber rſcheinen und Mitbringen der Mitgliedsbücher 


gliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. (LVertrauensmännerverſammlung 
des D. M. V.] Am Sonntag, den 2. April 1933, vormittag; 
um 9% Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes, ulica 
3:90 Maja 6, eine Vertrauensmännerverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle Vertrauens⸗ 
männer, zu dieſer vollzählig zu erſcheinen. Eintritt nur gegen 
Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 


——— — ——— — E —ů— — 


Bresla iwitz. ER 
e „ 21 Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. Königshütte. [Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Sm 
be ass Be: 8 tg Wetter, Zeit A A Preſſe; Donnerstag, den 30. März: Vortrag des Gen. Buchwald. lidarität“.) Am Sonntag, den 2. April d. Ss, vorm 10 Uhr, 
9 1 . ’ ! „reſſe? Freitag, den 31. März: Sprechorprobe. findet im Vereinszimmer des Volkshauſes unſere fällige 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert: 13.45 Zeit, Sonnabend, den 1. April: Brettſpiele Monatsverſammlung ſtatt, die in Anbetracht der Feſtſetzung der 
Wetter, Preſſe, Börſe. 14,05 2. Mittagskonzert; 14.45 Sonntag den 2 April: Fahrt 9 Ausfahrten, bezw "Beteiligung am Bezirkstreffen 3 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 2 Be (Oſterfeierte 2% da A bentfich er Wichtigkeit it. Aus 
licher Preisbericht. Börſe. Preſſe. Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf dieſem Grunde ift das Erkheinen, auch der auswärtigen Mit⸗ 
Freitag, den 31. März. bei Brenner, ul. Poniatowskiego Nr. 28. glieder, unbedingt erforderlich. Mitgliedsbücher ſind mitzubrin⸗ 
8,30: Für die Hausfrau. 10,10: Schulfunk. 1130: Konzert. Jeden Mittwoch, um 6% Uhr abends: gen. 1 
15,40: Jugendfunk. 16,10: Frühlingslieder. 16,35: Unter⸗ Mittwoch, den 5. April: Monatsverſammlung. Königshütte. (Achtung, Naturfreunde!) Am 
haltungskonzert. 17: Thorn. 17.55: Unveröffentlichte Ge: | Ka Dienstag, den 4. April, um 8 Uhr abends, findet im Vereins ⸗ | 
ſchichten junger Schrüftiteller. 18,25: Der Zeitdienſt berichtet. Kattowitz. (Ortsausſchuß der Freien Gewerk- zimmer de fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da die Tage 7 
18,55: Konzert auf Schallplatten. 20: Erſte Sinfonie von ſchaften.] Am Sonnabend, den 1. April, abends um 6% Uhr, ordnung von großer Wichtigkeit iſt, iſt es Pflicht eines ſeden 
Johannes Brahms. 21: Abendberichte. 21.10: Die Mufit.| findet im Zentralhotel die diesjährige G: „ ſverſam lune ſtatt.] Mitgliedes, zu erſcheinen. 5 
der Operette „Gräfin Marizza“ 22²² Zeit, Wetter, Tages- Hierzu werden die alten und neuen Delegiert: ingeladen. Stemtanswitz. (Beſuchet die Veranstaltung des Volls⸗ 
nachrichten und Sport. 22,25: Schauſpieler⸗Aneldoten. Achtung Vertrauensleute und Kaſſterer des Verbandes der chors Freie Sänger.) Au Sonntag. den 2. April, veranſtalten 
22,40: Unterhaltungskonzert. Bergbauinduſtriearbeiter. Am Sonntag, den 2. April d Is. die Freien Sänger von Siemtanowig im Saale Zwei Linden 
- finden 8 Uhr nachmittags die Wahlen der Delegierten et große Theateraufführung. In Szene geht die vieratt ige 
- zur Generalverſammlung ſtatt. Wo die Wahl Itattfindet, wird oltsoperette „Der Poſtillon von Nodendorf“, eines der ſchönſten 
Verſammlungskalender 1 von den eee 3 gegeben. Die 8 us Geſang, N und Orcheſter. Die Preiſe der 
Ve leute der Zahlſte mü orge tragen, daß Bl nd näßig und es find noch gute Plätze i 
D. S. A. P. e e e A I 7 RE 
Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 30. März. nach⸗ Kattowitz. (Freidenker) Am Sonntag, den 2. April, Papierhandlung Beuthenerſtraße und bei den Mitgliedern zu 
mittogs 4 Uhr, findet bei Frommer eine Mitgliederverſamm- nachmittags um 3 Uhr, findet 1 aal des Zentralſotels eine haben. Beginn um? Uhr. In den Pauſen Konzert des vollen 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. Mitgliederverſammlung ſtatt. Mitgliedsb h it mitzubringen. Krejciſchen Streichorcheſters. 
Nikolai. Am Sonntag, den 2. April, nachmittags 3 Uhr, Königshütte. [Peneralvetrſamm lung vom Orts⸗ Bismarckhütte. Schwientochlowitz. (Aetallarbeite 1. 
findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung der [ausſchuß.] Am Donnerstag, den 30, März, nachmittags 5 Uhr, Die beiden -.sgruppen veranſalten am Son- tag, den 2. April, 
D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. findet im Büfettzimmer des Volksha. ſes, ulica 3:90 Maja 6, die nachmittags um 5 Uhr, im Lolal Brzezina. einen Familieno ben. 
i diesjährige Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes Königs-] Die Mitglieder werden eingeladen. mit ihre" 3 
Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. hütte ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntge⸗ gehörigen recht zahlreich teilzunehmen. Eintritt frei! 
Donrerstag, den 30. März: Diskuſſionsabend. geben. Hierzu werden die alten und neuen Delegierten einge Mitgliedsbuch iſt mitzubringen! Feſtredner: Kollege Buchwald. 
5 Sonnabend, den 1. April: Sprechchor. laden. Im Verhinderungsfalle iſt der Erſatzmann zu benachrich⸗ Schwientochlowitz. (D. S. J. P) Am Freitag, den 31. März,. 
Zusammenkunft. 


Sonntag, den 2. April: Heimabend. tigen. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 
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3 riefte mit vielen 
Bildern und ein- und 
vieltarbigen Tafeln und 


a FÜR ANZEIGE,WERBUNG a NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE KOSCIUSZKI29 


—— Bl UND WARENÄNBIETUNG 


= 
muß der Kleingärtner sein Grundstück, soll Gedeihen und £ 
Wachstum der Bäume und Sträucher ihm Freude bereiten. 


Rat und viele praktische Anleitungen zur 1 ne chinteressantes 


Diesen guten 

Gestaltung und vorteilhaftesten Bepflanzung von Kleingärten 5 
verschiedenster Größe erteilt Ernst : 
Dageförde allen Laien auf dem Zen 8 


r Es wird Früfli ! 95 


25 Kleingärten Jetzt brauchen Sie die neuen 
aligemeinverständl! 
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; bau, Obstsorten, Gemüsebau und Blumenzucht. Jedem der 
Grande Revue de Modes. .zi 5.70 
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zumselbſtanferligen g 
und Bemalen von 


Lampen⸗ 


cen Gartenpläne Ist eine Aufstellung der Anlage- 
kosten beigegeben. Die Schrift ist wia die Bauwelt-Sonderheite 


1. 25 Sommerlauben und Wohnlauben 
im Praise von 140. bis 2800. Mark 


. 25 heizbare Wohnlauben und Kleinsthäuser 4 
im Preise von 1800. — bis 4500.— Mark 


für Sngenieure, Architekten 
Techniker, Sewerbeichtiler 


2 W. 28 Kleinhäuser im Preise von 5000 bis 10000. M fl A ; | 
oe v. 25 — Häuser Revue Parisienne ...... 21 5.70 E i A irm en 

8 . . Saison Parisienne . 1 4.75 f 
K vu. 28 Einfamilienhäuser von 10 0 bis 20000. M La Parlsienne ...... . I 3.60 = klo Ottz eL Buchdruck erei und empfehlen mir 
AUS Mean und richtig! Star 1 10 Derlagg-Op. TEC, = 3, Maja 12 Etoff⸗Malſtifte 

% 2: Sill Stoff⸗Deckfarbe 

; Es NM Sins 2 FUTTER 5 w Stof-Raiuriarbe 

0 N RE FFC 21 5.70 Poſitiv⸗Regativ⸗ 

8 Mäntel und Kostüme ....z! 5.50 Schablonen 5 
er U LL 9 j E I N sowie dieneuen Ullstein- Schablonenpinſel 
= Modealbenu.Beyer-Moden enormen | 
R ablonenpapier 
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: KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
jetzt nur noch 1.40 u.1,90 Zi pro Helt 7 
dutwuher Buchdruckerl- u. deln r H. 2 


in beſter Qualität 
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